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Das politiſche Heer des Bolſchewismus. 


Der folgende Artikel, der bisher noch völlig 
unbekanntes Material verwertet, iſt beſonders 
aktuell in dem Augenblick, in dem der britiſche 
Botſchafter dem deutſchen Reichsaußenminiſter 
den Text des franzöſch-ruſſiſchen Militärbünd⸗ 
niſſes zur Kenntnis gebracht hat. 

Die Schriftleitung. 


Angeſichts des Wiederauflebens der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Freundſchaft iſt die genaue Kenntnis 
der Sowjet⸗Armee von größter Bedeutung, zumal ſie 
ganz beſondere Eigenarten aufweiſt, die vielfach aus Un⸗ 
kenntnis nicht richtig gewertet werden. Dieſe einzigartige 
Struktur prägt ſich ſchon im Namen aus; ihre offizielle 
Bezeichnung lautet: „Rote Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
Armee“. Sie ſtellt nicht das Erbe der alten ruſſiſchen 
Armee dar, iſt auch nicht eine beliebige nationale Armee, 
ſondern ihrer Beſtimmung nach international — die Vorhut 
des revolutionären Weltproletariats. 

Dieſer politiſche Charakter der roten Armee findet 
ſeinen prägnanteſten Ausdruck im politiſchen Apparat des 
Heeres, in der politiſchen Arbeit innerhalb der Armee, in 
der Einbeziehung der Politik als Kampfmittel bei allen 
militäriſchen Unternehmungen und in der fogtalen Zuſam⸗ 
menſetzung des Führerkorps. Der politiſche Apparat der 
roten Armee mit der Hauptaufgabe: Politiſierung der Armee 
beſteht aus der „politiſchen Verwaltung beim revolutionären 
Kriegsrat“, den politiſchen Abteilungen bei jedem Militär⸗ 
bezirk, bei Korps, Diviſion, Brigaden und Regiment und 
den poltiſchen Kommiſſaren bei jeder Kompanie uſw. Sie 
alle gehören zum „politiſchen Kommandoſtab“ und haben die 
Aufgabe: politiſche Erziehung der Mannſchaften, Mitwirkung 
in Diſziplinar⸗ und Wohlfahrts⸗Angelegenheiten, 
ganda unter Truppe und Zivilbepölkerung. 
hören zum politiſchen Apparat Organe, die in geſchickter 
Weiſe den Anſchein erwecken ſollen, als ob die Politiſierung 
der Soldaten ſich von unten aufbaut: der „Regimentsklub“ 
und die „Parteizelle“, das iſt der Zuſammenſchluß der Partei⸗ 
mitglieder innerhalb der Sompante. 

Die Anerkennung der politiſchen Propaganda als mili⸗ 
täriſches Kampfmittel wird in der Felddienſtordnung klar 
ausgedrückt: „Die politiſche Zuverläſſigkeit der eigenen 
Truppe, die Erſchütterung der Kampfkraft des Gegners, das 
Herüberziehen der Arbeiter- und Bauernmaflen ſeiner Armee 
und der Arbeiterbevölkerung des Kriegsſchauplatzes auf die 
Seite der proletariſchen Revolution bilden die wichtigſte 
Vorbedingung für den Sieg.“ 

Auch die perſonelle Zuſammenſetzung ſoll 


ihrem Charakter als Arbeiter- und Bauernarmee entſprechen. 


Der Dienſt mit der Waffe iſt das Vorrecht der Werktätigen; 
die Nichtwerktätigen ſind von dieſer Ehrenpflicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen und werden nur zum Arbeitsdienſt herangezogen. Auch 
das Führerperſonal rekrutiert ſich ausſchließlich aus 
Proletariern. In der Roten Armee gibt es weder die Be⸗ 
zeichnung Offizier, noch Rangklaſſen. Man unterſcheidet die 
üngeren Kommandeure — Unteroffiziere — die mittleren 
(etwa Offiziere bis zum Hauptmann), die älteren (Stabs⸗ 
offtziere) und die höchſten (Generäle); ihre Anrede lautet 
B. „Kamerad Regimentskommandeur“. 

Die Wehrverfaſſung iſt eine Vereinigung des 
Syſtems allgemeiner Wehrpflicht und Miliz. Die Dienſt⸗ 
Pflicht umfaßt 21 Jahr⸗Ausbildung vor der Einberufung = 

Jahre, aktive Dieuftzeit und Beurlaubtenſtand — 5 Jahre, 
eſervedienſtpflicht = 14 Jahre. f 

Man unterſcheidet zwiſchen dem ſtehenden Heer und den 
Texritorialtruppen. Im ſtehenden Heer werden die Mann⸗ 
chaften nach zweijähriger Dienſtzeit in den „langfriſtigen 
. entlaſſen. Bei den Territoxialtruppen beträgt die 
. tive Dienſtzeit innerhalb von 5 Jahren acht bis elf Mo⸗ 
be Da die Friedensverbände nicht ausreichen, um den 
fich lichen Rekrutenzugang (800 000) aufzunehmen, müſſen 
de: alle übrigbleibenden Tauglichen der Ausbildung „außer⸗ 

der Armee“ unterziehen. Dauer insgeſamt 6 Monate. 
u jeden Jahr nicht länger als 2 Monate, 
ita Rußland iſt in acht Militärbezirke, 2 Bezirke ſelb⸗ 

Niger Armeen (Kaukaſus und Ferner Oſten) und 
0 ilitär⸗Kommiſſariat (Kaſakſtan) eingeteilt. Dieſe 
Di bi, gliedern ſich in: 22 Armeekorps mit 26 Schützen⸗ 
mi viſtonen, 47 Territorial-Divifionen; 4 Kavalleriekorps 
Dings. Kavallerie-Diviſionen, 2 Torvitorial«Stavalerios 
gen Nonen, Die Gliederung weiter nach unten iſt mit 
"Maen Abweichungen gleich der der anderen Heere. 
bey islogierung: Sait cin Drittel der Roten Armee 
Inder fich‘ in den der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze gegen⸗ 
erliegenden Militärbezirken. (Weißrußland = zehn 
Schützen⸗Diviſionen, 3 Kavallerie-Diviſionen. — Ukraine 
a Schützen⸗Diviſionen, 4 Kavallerie-Divifionen.), Etwa 
fer Sechſtel ſteht im aliatiihen Rußland, im Bezirk 
nͤſtlichen Armee Blücher 6 Schützen⸗Diviſionen, 
Dini crie-Dinifion, im Bezirk Mittelafien = 84 Schützen⸗ 
te iſionen, 3 Kavallerie-Brigaden. Geſamtſriedens⸗ 
3 563000 Manu; bei Ein rechnung der Territorial⸗ 
mationen 


N en = 1800000 Mann. Kriegsſtärke: 
den neltens in 4 Wochen wird eine Verdoppelung der Brie⸗ 


ſtärke erreicht werden, 


ie Bewaffnung 


großer und Ausrüſtung iſt trotz 


Anſtrengungen noch nicht ganz einheitlich. Dagegen 


Propa⸗ 
Daneben gee. 


der 
erteilen, welche der Locarno⸗Bertrag 


die 
Sowietführer mit brutaler Rückſichtsloſigkeit vollbracht 
haben, um eine eigene Rüſtungsinduſtrie buch⸗ 
ſtäblich aus der Erde zu ftampfen; der berühmte Fünf⸗ 
jahresplan iſt nichts anderes als ein Rüſtungs⸗ 
plan, in dem die Schaffung einer leiſtungsfähigen Schwer⸗ 
induſtrie die beherrſchende Forderung war. Das Ziel: 
Unabhängigkeit vom Auslande, Deckung des Kriegsbedarfs 
iſt allerdings nicht erreicht worden. Hier zeigt es ſich, daß 
es unmöglich iſt, eine lange induſtrielle Entwicklungs⸗ 
periode einfach zu überſpringen. Die Hauptmängel liegen 
im Fehlen des organiſatoriſch⸗techniſch geſchulten Per: 
ſonals, in der ſchlechten Organiſation, im unzureichenden 
Ausbau des Verkehrsweſen; hierdurch wird das gewaltige 
Kriegspotential, über das Rußland von Natur aus ver⸗ 
fügt, ſtark herabgedrückt. 


Dagegen hat die Entwicklung der modernſten Waffen 
große Fortſchritte gemacht. Mit Sicherheit beſtehen bereits 
18 Panzerkraftwagen⸗Abteilungen und 5 Kraftwagen⸗ 
Regimenter mit insgeſamt 1500 Kw., 300 Tanketts, ferner 
20 Fliegerbrigaden, 52 Flieger⸗Geſchwader, 75 Fl.⸗ 
Staffeln, zuſammen ca. 3500 Flugzeuge. 

Die Ausbildung lehnt ſich in den meiſten Fragen 
an deutſche Grundſätze an. Auffallend iſt die Schemati⸗ 
ſierung und das Beſtreben, von oben her Anweiſungen bis 
in die kleinſten Kleinigkeiten zu geben. So enthalten 
z. B. Jahresprogramme, vom Stabe der Roten Armee 
herausgegeben, Tagespläne mit ſtundenweiſer Verteilung 
des Ausbildungsſtoffes. Dementſprechend finden viele 
Beſichtigungen ſtatt. Durch dieſes Gängeln wird die Selb⸗ 
ſtändigkeit, Verantwortungsfreudigkeit der Truppen⸗ 
kommandeure zu ſtark eingeſchränkt, was aber durch die 
ruſſiſchen Verhältniſſe zu erklären iſt — niedriges und ver⸗ 
ſchiedenes Bildungsniveau von Führern und Mannſchaften, 
Fehlen jeder Ausbildungstradition. 

Das Offizierkorps. In den oberſten Stellen 
befinden ſich verhältnismäßig junge Offiziere — militäriſche 
Selfmademen, die ihren Aufſtieg perſönlicher Tüchtigkeit 
verdanken; mit Fleiß, Energie und großen theoretiſchen 
Kenntniſſen ausgeſtattet, ſind ſie ausgeſprochene Führer⸗ 


muß die beachtliche Leiſtung hervorgehoben werden, 
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58. Jahrg. 


perſönlichkeiten. Dieſer dünnen Führerausleſe gegenüber 
ſteht die Maſſe der mittleren Kommandeure. — Ba⸗ 
taillons⸗ bis Diviſions⸗Kommandeur — die weder durch 
eine lange Friedensſchule gegangen ſind, noch nach Er⸗ 
ziehung und Herkunft die erforderlichen Vorausſetzungen für 
die Geeignetheit als Führer mitbringen. Günſtiger ſcheinen 
die Verhältniſſe bei dem jungen Führernachwuchs zu 
werden, der auf zahlreichen Schulen und Akademien eine 
fachgemäße Ausbildung erhält. Die Anforderungen auf 
dieſen Ausbildungsanſtalten ſind aber zum Teil ſo hoch, 
daß ſie von Proletariern ihrer ganzen Vorbildung nach 
nicht erfüllt werden. 


Urteil über die Kampfkraft der Roten 
Armee. Ihr Bild ſchwankt in der Militär⸗Literatur 


zwiſchen phantaſtiſcher Schilderung als Kriegsmacht von un⸗ 
geheurer Größe und Schlagfertigkeit und zwiſchen kritiſchen 


Schilderungen, die ihr faft jeden Wert abſprechen. Sie ſoll 


unzuverläſſig ſein aus innerpolitiſchen Gründen. Für 
die Führer wird die „Radieschen⸗Hypotheſe“ an⸗ 
genommen, außen rot, innen weiß. Die Führer haben 
aber gar keinen Grund zur Auflehnung gegen das Syſtem. 
Denn dieſer Staat iſt ja der beſte Förderer des Wehr⸗ 
gedankens und der Wehrmacht, er nimmt in jeder Weiſe ihre 
Intereſſen wahr. Aber die Maſſe der Armee ſoll unzu⸗ 
verläſſig ſein, weil ſie vorwiegend aus Bauern beſteht, 
die gegen ihre Verelendung aufgebracht find! Zweifellos 
hätte der deutſche Bauer längſt gegen Entrechtung und 
Enteignung rebelliert. Aber der ruſſiſche Bauer ijt wie 
früher paſſiv, von unmenſchlicher Ausdauer im Ertragen von 
Elend, aber indolent und aktionsunfähig; er wird ſich an 
der Stelle, wo er von ſeinem energiſchen kommuniſtiſchen 
Führer hingeſtellt wird, genau wie unter dem Zaren tot⸗ 
ſchlagen laſſen, vorausgeſetzt, daß die robuſte Energie der 
Führer nicht nachläßt. 


Zuſammengefaßt muß man ſagen: Die Rote Armee an 
und für ſich hat bezüglich Organiſation, Ausrüſtung, Aus⸗ 
bildung, Taktik und Diſziplin trotz aller Mängel einen 
hohen Kampfwert, der durch ihre zahlenmäßige 
Stärke noch vergrößert wird. 

Major a. D. Glodkowſki. 


Uusiprage 


London, 14, Juli. (BAT) Der britiſche Wu Benz 
minifter Simon hielt am Freitag abend im Unterhaus 
eine Rede über die Außenpolitik. Dieſe Rede war eine 
Antwort auf einzelne kritiſche Bemerkungen über die Außen⸗ 
politik der Regierung, die insbeſondere von dem Führer der 
Liberalen Samuel und von dem Führer der Labour⸗ 
Party Atlee vorgebracht wurden. Simon analyjierte den 
ſranzöſiſchen Vorſchlag eines europäiſchen Paktes der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfe und hob dabei hervor, daß der oſteuropäiſche 
Pakt Großbritannien keine neuen Verpflichtungen aufs 
erlege, und daß er ebenſo wenig den Umfang der bisherigen 
britiſchen Verpflichtungen erweitere. Das Projekt, dem 
Großbritannien ſeine Unterſtützung nicht verſagen will, ſtütze 
ſich auf vier grundſätzlichen Punkten: 


1. Auf die unbedingte Gleichberechtigung von 
Recht und Verpflichtung aller Unterzeichner des 
Paktes und auf ihre vollſtändige Gleichheit im Rah⸗ 
men des Paktes. 

2. Auf der Vorausſetzung, daß Sowjetrußland dem 
Völkerbunde beitritt. 

3. — die Bedingung, daß Deutſchland dieſem Pakt 

eitritt. 

4. Auf die Vorausſetzung, daß der Pakt als Verwirk⸗ 
lichung eines Syſtems kollektiver Sicherheit und prak⸗ 
tiſcher Fortführung der Arbeiten der Ab rüſtungs⸗ 
Konferenz gilt. 

Was den erſten Punkt anbelangt, ſo fügte Simon er⸗ 

klärend hinzu, daß der von Frankreich vorgeſchlagene Pakt 


ſich auf den gleichen Grundlagen aufbaue wie das Los 


carno⸗ Abkommen. Der Leitgedanke dieſes Oſt⸗ 
paktes liegt in der vollſtändigen Gegenſeitigkeit ebenſo wie 
die im Locarno⸗Vertrage gegeben fei. Von dieſem Stand⸗ 
punkt ausgehend ſieht der franzöſiſche Vorſchlag ferner vor, 
daß die Sowjetunion zwar nicht formell dem Locarno⸗ 
Vertrage beitritt, die Grundſätze von Locarno jedoch für ſich 
als bindend anſieht für den Fall, daß die im Locarno⸗Ver⸗ 
trage enthaltenen Verpflichtungen aktuell werden würden. 
Sowjetrußland wird ſich ebenſo gebunden fühlen und 
Frankreich bzw. Deutſchland die gleiche Hilfe zuteil werden 
laſſen, welche im gegebenen Falle die Signatarländer und 
Bürgen des Locarno⸗Vertrages einem der Staaten erteilen 
werden. Dieſen Gedanken konkret faſſend, wies Sir John 
Simon darauf hin, daß Sowletrußland bereit iſt, ſo⸗ 
wohl Frankreich wie Deutſchland die analogen Garantien zu 
N ) diefen beiden Mächten 
zubilligt. Für dieſe Garantie der deutſch⸗franzöſiſchen Gren⸗ 
zen von ſeiten Sowſetrußlands, iſt Frankreich bereit, 
ſeine Garantie ſowohl Deutſchland wie rußland zu⸗ 
teil werden zu laſſen und zwar, was Deutſchland anbelangt, 
in bezug auf deſſen öſtliche Grenzen und bei Sowietrupland 
bezüglich ſeiner weſtlichen Grenzen. 

Was den zweiten Punkt anbelangt, ſo ſieht Simon es 
als unbedingt erforderlich an, 5 


nis zu ſetzen. In Berlin 


über ein O-Corarno im Unterhaus. 


daß Sowjetrnfland dem Völkerbunde beitritt. 


„Kann eine Macht von fo ungeheurem Territorialbeſitz, bei 
einer Einwohnerzahl von 165 Millionen Menſchen nicht zum 
Kollektivſyſtem der Sicherheit zählen? Soll es außerhalb 
dieſes Syitems ſtehen?“ fragte Sir John Simon mit De: 
ſonderem Nachdruck und fügte hinzu, daß zur Stabiliſterung 
des Friedens Rußlands Zugehörigkeit zu dieſem Syſtem un⸗ 
umgänglich notwendig ſei. Simon unterſtrich, daß, obwohl 
Sowjetrußland ſeinen Beitritt zum Völkerbunde noch nicht 
angemeldet habe, und demzufolge dieſe Frage noch nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, ſo würde dennoch die Engliſche Regierung mit 
Genugtuung den Beitritt der Sowjetunion zum Völker⸗ 
bunde begrüßen. 
Was den 


Beitritt Deutſchlands zum Oſteuropa⸗Pakt a 


anbelangt, fo fei es klar, daß dieſer Pakt erſt dann einen 
realen Wert vom Standpunkt der Stabiliſterung des Frie⸗ 
dens annehmen werde, wenn Deutſchland dieſem Pakte bei⸗ 
tritt. England, fo erklärte Simon, fei entſchieden gegen alle 
Verbindungen, die Europa in zwei feindliche 
Lager trennen könnten. Die Engliſche Regierung unter: 
ſtütze den franzöſiſchen Vorſchlag, weil dieſer Vorſchlag durch 
feinen allgemeinen und offenen Charakter die beſte Gegen- 
wirkung gegen eine Teilung Europas im Lager iſt. 

Was den vierten Punkt anbelangt, d. h. 


lebtere 
Fortführung der Abrüſtungsarbeiten, 

ſo habe die Engliſche Regierung von der Regierung 
Frankreichs die konkrete Zuſage, daß es 
Falle der Verwirklichung des Oſtpaktes damit einverſtanden 
ſein werde, der deutſchen Forderung nach Gleichberechtigung 
praktiſchen Wert zu geben durch die Zuerkennung einer 
teilweiſen Aufrüſtung für Deutihlend und durch die gleich⸗ 
zeitige Annahme eines Programmes der franzöſiſchen 
Rüſtungsbegrengungen. Die Franzöſiſche Regierung er⸗ 
mächtigte die Regierung Englands, dieſen Standpunkt 
Dentichland mitzuteilen. Sir John Simon bob Here 
vor, daß er die engliſchen Botſchaſter in Berlin, War⸗ 

au und Rom beauftragt habe, ihre Regierungen von 
der freundlichen Haltung der Engliſchen Regierung 
gegenüber dem franzöſiſchen Vorſchlage in Kennt⸗ 
3 und Warſchau fei der 
britiſche Schritt deshalb unternommen worden, weil beide 
Länder unmittelbar an dem Oſteuropa⸗Pakt intereſſiert 
ſeien, und weil es notwendig ſei, daß beide Regierungen 
an dieſer Tatſache mitarbeiten. In Rom ſei man deswegen 
vorſtellig geworden, weil Italien, obwohl es am Oſt⸗ 
europa⸗Pakt nicht unmittelbar intereſſiert fet, mittelba: 
als Garant des Locarno-Bertrages intereſſtert wäre und 
in hohem Maße ein Intereſſe an den Arbeiten der Ab- 
: fonferens hat. 


eine be- 


im 


Verträge, die uns binden, hervorgehoben. 


Sir John Simon verlas dann die Antwort, die er 
unmittelbar vor dem Beginn feiner Rede von Muſſolini 
erhalten hatte und in der erklärt wird, daß die Haltung 
Italiens als Unterzeichner des Locarno⸗Vertrages der 
faſſung Englands gleichkomme. Von der Über- 
legung ausgehend, daß der Europa⸗Pakt Italien keine 
neuen Verpflichtungen auferlege, fet Italien dieſem Vor: 
ſchlage geneigt, unter der VBorausfebung, daß er aufgebaut 
fein werde auf der vollſtändigen Gleich⸗ 
berechtigung aller an dieſem Pakte intereſſierten 
Länder. Italien begrüßt insbeſondere mit Genugtuung 
dieſen Vorſchlag, ſofern er eine neue Möglichkeit der 
Rüſtungsbegrenzung bringt und den Grundſatz der 
Gleich berechtigung durchführt. 


Nach Verleſung der Antwort Muſſolinis gab Sir John 
Simon feiner Genugtuung über dieſe Antwort Aus⸗ 


druck und ſchloß mit der Hoffnung, daß auch andere an | 


dem Pakte 
würden. 


Franzöſiſche Stimmen gegen Oſt⸗Locarno. 

Paris, 16. Juli. Die Oſtpaktpolitik Barthous wird 
nicht von allen franzöſiſchen Kreiſen geteilt. Eine ganze 
Reihe von Blättern, die mit dieſer „Paktomanie“ ein 
Wiederaufleben Briandſchen Geiſtes befürchten, wenden 
ſich gegen ein Oſt-Locarno, einmal weil England es nicht 


intereffierte Mächte ihren Beitritt erklären 


garantieren wolle, und außerdem weil ſeine Verwirklichung 


die Legaliſierung der deutſchen Aufrüſtung zu begründen 
ſcheine. Das „Journal“ ſchreibt, weſentlich an den Aus⸗ 
führungen Sir John Simons ſei nicht das Verſprechen, daß 
England den neuen Oſtpakt moraliſch unterſtützen wolle, 
ſondern der Wille Englands, dieſen Pakt nur zuzulaſſen, 
weil er einen Weg für die Legaliſierung der deutſchen Auf⸗ 
rüſtung darſtelle, und weil er keine neuen Verpflichtungen 
für England enthalte. ; 


Barthous „Sorge um den Frieden.“ 


Freundſchaftsbezeugungen für Polen, — Der Oſtpakt wird ſchmackhaft gemacht. 


Paris, 16. Juli. Am Sonntag fand in Bajonne die 
feierliche Enthüllung einer Gedenktafel ſtatt für die im 
Weltkriege auf franzöſiſcher Seite gefallenen polniſchen und 
portugieſiſchen Freiwilligen. Die Feier nahm einen im 
hohen Grade politiſchen Charakter an, zumal an ihr u. a. 
Außenminiſter Barthou, der polniſche Botſchafter in 
Paris Chlapowſki, die diplomatiſchen Vertretungen 
Portugals, Spaniens und viele Vertreter der franzöſiſchen 
Behörden teilnahmen. 

Die Enthüllungsfeierlichkeit gab Außenminiſter Barthou 
wieder einmal Gelegenheit, brennende außenpolitiſche Braz 
gen zu berühren und das Problem der Sicherheit einmal 
mehr in den Vordergrund zu ſtellen. Bevor Außenminiſter 
Barthou das Wort zu längeren politiſchen Ausführungen 
ergriff, hielt der pohrifche Botſchafter in Paris Chlpowſfki 
eine Rede, in der er — einer Mitteilung der polniſchen Tele⸗ 
graphen-Agentur zufolge — zunächſt eine Huldigung 
den auf franzöſiſcher Seite gefallenen Söhnen des polniſchen 
Volkes darbrachte, die mit der Waffe in der Hand für die 
Freiheit Frankreichs und gleichzeitig für die Freiheit Polens 
gekämpft hätten. Botſchafter Chlapowſki beendete ſeine An⸗ 
ſprache mit den Worten: „Das Blut der Polen aus Bajonne 
wie das Blut der Legionäre Jozef Pilſudſkis ijt nicht um⸗ 
ſynſt gefloſſen. Dank des gemeinſamen Opfers für die 
Wiedergutmachung der Ungerechtigkeit, iſt der Name Polens 
heute mit dem Namen Frankreichs verbunden und ſtellt die 
Garantie von Freundſchaft und Zuſammenarbeit zur Stabi⸗ 
liſierung der friedlichen Beziehung dar, um den Frieden 
Europ as und das Glück der ganzen Menſchheit zu er⸗ 
zielen.“ 

Im Anſchluß daran ergriff dex franzöſiſche Außen- 
miniſter Barthou das Wort. Er dankte dem Vertreter 
Polens für die freundlichen an Frankreich gerichteten Worte 
und fuhr dann fort: : 

„Fraukreich und feine Verbündeten haben für die 
Sicherheit und die Ehre der Welt im wahrſten Sinne des 
Wortes gekämpft. (Verſailles beweiſt das Gegenteil! D. R.) 
Mein alter Freund, der Botſchafter Polens, Chlapowſfki. 
hat die uns bindende Freundſchaft hervorgehoben. Ich 
kann die freundſchaftlichen Gefühle beſtätigen, die ich auf 
meiner Reiſe nach Warſchau und Krakau erfahren habe. 
Durch den außerordentlich freundlichen Empfang, der mir 
als Außenminiſter Frankreichs dort bereitet worden iſt, 
habe ich gefühlt, daß man vor allen Dingen das ewige 
und unſterbliche Frankreich damit ehren wollte. 
Botſchafter Chlapowſki hat die Treue für die gemeinſamen 
Ich hatte im 
Jahre 1921 die Ehre mit Briand und Marſchall Pilſudſki, 
einem Menſchen, deſſen Leben ausgefüllt iſt von Mut und 
Ruhm, meine Unterſchrift unter den Vertrag zu ſetzen, der 
beide Länder bindet. Auf meiner Reiſe durch Polen war 
ich von den gleichen Gefühlen beſeelt, die ich ſpäter in der 


Rußland beantragt die Aufnahme 
in den Völkerbund? 


Der Genfer Vertreter des Deutſchen Nach⸗ 
vichten⸗Burcaus teilt mit, daß nach vorläufig noch 
nicht beſtätigten Verlautbarungen Sowjetrußland einen 
offiziellen Antrag um Aufnahme in den Völker⸗ 
bund in den nächſten Tagen zu ſtellen gedenkt. Lit⸗ 
winow ſoll bei ſeinem letzten Aufenthalt in Genf im 
Generalſekretariat des Völkerbundes die Einzelheiten des 
Beitritts Sowjetrußlands zum Völkerbund und die Höhe 
der Beitragszahlungen erörtert haben. 


Im Zuſammenhang damit meldet der Genfer Korre— 
ſpondent der Havas-Agentur, daß die amtlichen Be: 
ſprechungen bezüglich des Beitritts Sowfetrußlands zum 
Völkerbunde bereits ſehr weit gediehen ſeien. Die Auf: 
nahme der Sowjets in den Völkerbund wird wahrſchein— 
lich in der außerordentlichen Seſſion des Völkerbundes am 
10. September d. J. ſtattfinden. In amtlichen Völkerbund⸗ 
kreiſen wird jedoch feſtgeſtellt, es ſei bisher noch nicht be— 
kannt, wann Sowfjetrußland den Antrag um Auf— 
nahme ſtellen werde. 2 


Der energiſche Fey. 
Todesſtrafe für Sprengſtoffverbrechen. 


Am vergangenen Freitag wurde eine Kundmachung der 
Oßeerreichiſchen Bundesregierung veröffentlicht, in der die 
am Donnerstag zum Geſetz erhobene zwangsweiſe Ver— 
häugung der Todesſtrafe für Sprengſtoffverbrechen 
und für Verbrechen gegen lebenswichtige Betriebe der Be- 
völkerung zur Kenntnis gebracht wird. Zum Schluß des 
Aufrufes heißt es: 


„Dieſes Geſetz wird- ohne Nachſicht ange⸗ 
wendet werden. Eine letzte Friſt zur Abkehr vom 
Wege des Verbrechens wird den Schuldigen noch 
geſtellt. 

Wer Sprengitojje, Spreugſtoffbeſtandteile oder Vor⸗ 
richtungen zu Sprengitoffanichlägen beſitzt oder über fie 
verfügt, und zu einer Zeit, in der dieſer Beſitz noch geheim 
iſt und ein Schaden verhindert werden kann, dieſe Materia⸗ 
lien bis zum 18. Juli 1934, 12 Uhr nachts, der Be⸗ 
hörde abliefert oder den Verwahrungsort bekannt gibt, 


! 


—— ne —— —— NE A—— — — — —-— 


Tſchechoſlowakei, 
habe. Ich habe 
Freunde gewußt, 
aber es gibt Augenblicke, wo man die Flammen 
erneuern muß. Ich bin hingefahren, nur um 
dem Feuer neue Nahrung zu geben. 

Ich habe letzhin ein großes Land beſucht, eins von dieſen 
Ländern, die neben Frankreich die parlamentariſche 
Freiheit verteidigen. Mir wurde dort ein im wahrſten Sinne 
des Wortes herzlicher Empfang zuteil. Ein herzlicher 
Empfang iſt ſowohl im diplomatiſchen wie im privaten 
menſchlichen Leben möglich. Das Ergebnis bedeutet mehr 
als die Abſicht. Ich kann ohne Übertreibung wohl ſagen, daß 
ich von dort feſtumriſſene Ergebniſſe mitgebracht habe. 

Gibt es etwas Edleres in dieſen Zeiten als die Sorge 
um den Frieden? Der Friede kaun nicht getrennt ſein von 
der Ehre und Sicherheit Frankreichs. In Genf habe ich von 
Sicherheit geſprochen, meine Sorge in London war die 
gleiche, d. h. um die Sicherheit und darum wie man den 
Frieden ſichern kann. 

Was wäre dann, wenn der regionale Oſtpakt, den wir 
vorſchlagen, nicht angenommen werden wird? Man möge 
die Stimme Frankreichs und Englands hören! Wenn der 
polniſche Botſchafter die unabänderliche treue Freundſchaft 
Polens in Frankreich hervorgehoben hat, jo kann ich ihm 
die Zuſicherung geben, daß der Regionalpakt, den wir an⸗ 
ſtreben, in keiner Beziehung unſere Freundſchaft ſchmälern, 
noch den Geiſt und die Vorausſetzungen für unſer Bündnis 
erſchüttern kann. 


in Bukareſt und in Belgrad erfahren 
zweifellos von der Treue unſerer 


Pariſer Blätter zu den Barthou⸗Reden. 


Paris, 16. Juli. Die Bedeutung der Anſprache, die 
Außenminiſter Barthou am Sonntag in Bayonne gehalten 
hat, entgeht der Preſſe nicht, wenn ſie ſich auch in der Haupt⸗ 
ſache auf eine ausführliche Wiedergabe unter Hervorhebung 


der wichtigen Stellen beſchränkt. „Le Jour“ hofft, daß die 


Erklärungen des polniſchen Botſchafters und die Erwide⸗ 
rung Barthous als Anzeichen für die Beſſerung der franz 
zöſiſch⸗polniſchen Beziehungen und der „Gewinnung“ Polens 
zu gelten habe. Das Blatt, das im übrigen die Ausfüh- 
rungen Barthous über ſeine Londoner Beſprechung als 
Beſchwichtigung vieler Befürchtungen begrüßt, 
glaubt, daß der polniſche Botſchafter nur mit Zuſtimmung 
ſeiner Regierung das Treuebekeuntuis zu Frankreich ab⸗ 
gelegt habe. Anderer Anſicht iſt das Gewerkſchaftsblatt 
„Le Poeple“, das überdies in den Worten des polni⸗ 
ſchen Diplomaten kein Entgegenkommen an Fraukreich er⸗ 


blicken will und infolgedeſſen erklärt: Wenn Polen in ſeiner 


gegenwärtigen Haltung und ſeinen zweideutigen Manö⸗ 
vern fortfährt, wird eine Ausſprache und eventuelle Reviſion 
nötig ſein. 4 


bleibt ſtraflos und wird wegen des bisherigen un⸗ 
befugten Beſitzes nicht weiterverfolgt. 

Jedermann wird aufgefordert, der 
Polizei und Gendarmeriedienſtſtelle oder deren Organen 
unverzüglich den Verwahrungsort von zur Verüdung von 
Sprencitofiverbreden beſtimmten Gegenſtänden bekannt⸗ 
zugeben oder dieſe ſelbſt abzuliefern. Nach dem 18. Juli 
1934, 12 Uhr nachts, verfällt der Schuldige der Todes⸗ 
ſt raf e.“ 

+ 


In Mpeſern (Tirol) wurde am gleichen Freitag, an 
dem die oben erwähnte ſtrenge Verordnung publiziert 
wurde, durch die Exploſion eines Sprengkörpers in einer 
Kirche der Altar und die Kircheneinrichtung zerſtört, 
jowie ein großes Loch in die Kirchenmauer geriſſen. Die 
Decke der Kirche iſt teilweiſe eingeſtürzt. 


Die Tragödie der Memeldeutſchen. 


Aus Komwno meldet DIMB.: 
Das litauiſche Geſetz über den Staatsſchutz 
(Geſetz über den Kriegszuſtand, der in Litauen ſchon ſeit 
Beginn der Unabhängigkeit und im Memelgebiet ſeit 1926 
ununterbrochen beſteht) ijt in bezug auf das paſſive 
Wahlrecht und die Zugehörigkeit zu öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften außerordentlich verſchärft worden. Eine jetzt 
2 Ergänzung zu $ 10 dieſes Geſetzes ſieht folgen— 
es vor: i 
„Perſonen, die einer die Staatsſicherheit ge 
fährdenden und deshalb verbotenen oder aus⸗ 
ländiſchen Organiſation angehörten und ſechs Mo⸗ 
nate vor dem Verbot der Organiſation nicht 
ausgeſchieden waren, verlieren das Recht, in 
den litauiſchen und memelländiſchen Landtag, in 
die Organiſationen der Selbſtverwaltung und andere 
Körperſchaften, die Landwirtſchafts⸗ und 
Handelskammern, die Genoſſenſchaften 
uſw. gewählt zu werden. Darüber hinaus dürfen 
ſolche Perſonen auch keiner öffentlichen Körperſchaft, 

Genoſſenſchaft uſw. als Mitglieder angehören.“ 

Es gibt ſehr viele Menſchen im Memelland, die den 
verbotenen Parteien angehört haben. Verſchont bleiben 
nur die Mitglieder der alten memelländiſchen Volkspartei 
wie auch der Landwirtſchaftspaxtei, 


Sicherheitsbehörde, 


Der ſowjetruſſiſche Botichaiter 
um 106 Bars Dowgalewfki f. 


Paris, 16. Juli. (PAT) Am Sonnabend jtarb in 
Paris der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Frankreich, Waler⸗ 
jan Dowgalewſki. Er gehörte zu den bedeutendſten 
Diplomaten des ſowjetruſſiſchen Regimes, der in vielen 
ſchwierigen Fragen Sowjetrußland auf dem bedeutendſten 
Poſten zu vertreten wußte. Er wurde im Jahre 1885 ge⸗ 
boren, ſtudierte in Frankreich, wo er 1913 in Toulouſe das 
Diplom eines elektrotechniſchen Ingenieurs erhielt. In 
den Jahren vor der ſowjetruſſiſchen Revolution hielt er ſich 
in Paris auf und kehrte erſt 191? nach Rußland zurück. 
1921 wurde er zum Kommiſſar für das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſen ernannt, 1924 ging er als Geſandter der 
Sowjetunion nach Schweden, im Jahre 1927 nach Tokio. 
Seit 1928 war er Botſchafter in Paris. Als ſolcher unter⸗ 
ſchrieb er 1932 den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspakt. 


—— — 


Der Sport des Sonntags. 


Der deutſch⸗polniſche Frauen⸗Länderlampf. 


Überlegener Sieg der Deutſchen. 
Neuer Weltrekord im Kugelſtoßen. 


Warſchau, 16. Juli. In Warſchau kam es am Sonntag 
zu der mit Spannung erwarteten Begegnung zwiſchen den 
deutſchen und polniſchen Leichtathletinnen. Nachdem die Na⸗ 
tionalhymnen geſpielt worden waren und die Mann⸗ 
ſchaftsführerinnen einander Blumen überreicht hatten, rich⸗ 
tete der Vorſitzende des Polniſchen Leichtathletik⸗Verbandes, 
Ing. Znajdowſki, eine Anſprache an die Gäſte. Bei 
den Wettkämpfen wurden ganz ausgezeichnete Lei⸗ 
ſt ungen erzielt. 


Im 100⸗Meter⸗Lauf ſiegte Frl. Dollinger in 11,9 Sek. 
und ſtellte damit einen neuen deutſchen Rekord auf. 
Den zweiten Platz belegte Frl. Albus⸗Deutſchland, den drit⸗ 
ten und vierten die Polinnen Orlomifa und Batuik. Im 
Kugelſtoßen konnte die Deutſche Mauer⸗Mayer mit 14,38 
Metern einen neuen Weltrekord aufſtellen, der bis⸗ 
her von der Deutſchen Heublein mit 13,70 Metern gehalten 
wurde. Frl. Link⸗Deutſchland wurde mit 12,74 zweite, Frl. 
Weiß⸗Polen mit 11,78 dritte. Auch im 80-Meter⸗Hürden⸗ 
lauf ſiegte eine Deutſche, Frl. Pirch, in 12,1 Sek. vor ihrer 
Landsmännin Engelhardt mit 12,2 Sek. Im Weitſprung 
brachte es Frl. Kraus⸗Deutſchland auf 5,61 Meter, vor 
Goppner⸗Deutſchland 5,56, und Frl. Wencel⸗Polen 5,04. Im 
Speerwerfen ſiegte Frl. Kwaſniewſka-Polen mit 37,80 Metern 
vor Frl. Link⸗Deutſchland 36,26 Metern. Frl. Kraus⸗ 
Deutſchland konnte mit 25,4 Sek. den 200-Meter⸗Lauf ger 
winnen, den Hochſprung Frl. Niederhof-Deutſchland mit 
150 Zentimetern. Den erſten Platz im Diskuswerfen 
ſicherte ſich Frl. Weiß⸗Polen mit 42,89 Metern, während Frl. 
Moldenhauer⸗Deutſchland 41,05 warf. Den Stafettenlauf 
gewann die deutſche Mannſchaft, etwa 30 Meter vor der 
polniſchen. 


Bei der Geſamtaddition ſtellte ſich heraus, daß die 
deutſchen Damen ſehr hoch im Verhältnis von 64:35 ge⸗ 
winnen konnten. Damit hatten die deutſchen Leichtathletin⸗ 
nen zum erſtenmal den Wanderpreis des polni⸗ 


ſchen Geſandten in Berlin, Miniſter Lipſki, ge⸗ 


wonnen. An den Wettkämpfen nahmen etwa 5000 Zuſchauer 
teil. Die polniſche Mannſchaft war durch die Erkrankung 
von Frl. Walaſiewicz ins Hintertreffen geraten, da die 


Genannte eine der ſtärkſten Stützen der polniſchen Leicht⸗ 


athletinnen iſt. 


Hans Stuck ſiegt auf dem Nürburgring 


Die deutſche Automobil⸗Induſtrie hat am Sonntag auf 
dem Nürburgring die Schlappe wieder gutmachen können, 
die fie vor 14 Tagen auf der Pariſer Montlhéry-Bahn 
durch die Alfa-Romeo⸗Wagen erlitten hatte. Sieger im 
„Großen Preis von Deutſchland“ wurde Hans Stuck (Auto⸗ 
Union). Der Erfolg der deutſchen Wagen iſt einwandfrei, 
das heißt: ſie verdanken ihn nicht Zufälligkeiten oder 
kleinen Mängeln der gegneriſchen Wagen, ſondern der Ex⸗ 
folg wurde durch höhere Geſchwindigkeit und Zuverläſſigkeit 
de rdeutſchen Maſchinen und den Wagemut und die Fahr⸗ 
kunſt der Fahrer errungen. 


D. T. C. Bromberg ſchlägt Danzig 624 


Danzig, 15. Juli. Am Sonntag kam es auf den Plätzen 
des Olivaer Tennisclub zu einem Freundſchafts⸗ 
ſpiel zwiſchen dem D. T. C. Bromberg und einer kombi⸗ 
nierten Danziger Mannſchaft. 
die ſeit vier Jahren ausgetragen werden, ſind bisher immer 
von den Danzigern gewonnen worden, bis auf eine Begeg⸗ 
nung, bei der es zu einem Unentſchieden (5:5) kam. Bei 
dem letzten Freundſchaftsſpiel in Bromberg wurde die 
Bromberger Mannſchaft 7:3 geſchlagen. Am Sonntag ge⸗ 
lang es den Brombergern, einen hart erkämpften ſchönen 
Sieg für ihre Farben zu verbuchen, und zwar konnten ſie 
die Danziger Mannſchaft 6:4 ſchlagen. 

Bei den Herren⸗Einzelſpielen ſicherte ſich 
Draheim⸗ Bromberg durch ausgezeichnetes Placieren 
und ſteten Angriff einen 6:32, 6: 4⸗Sieg über Neumann, 
Kaufmann ⸗ Bromberg gewann infolge großer Sicher⸗ 
heit und taktiſch ausgezeichnetem Spiel 6:3, 6:3 gegen von 
Struſzynſki, Kröhling⸗ Bromberg erkämpfte einen 6:3= 
5:75, 9: 7⸗Sieg über Rieſe, 
2:6, 8:10 gegen Burchardt unterlag. 


Bei den Damen konnte Frau Kaſchner die Brom 


berger Spitzenſpielerin Frl. Grawunder überraſchend schnell 
6 : 1, 6: 2 abfertigen, während Frl. Kock-Bromberg Frau 
Grimmer 6: 4, 7: 5 ſchlug. 

Die beiden Herren- -Doppelſpiele ſicherten fid 
ebenfalls die Bromberger. Das erſte Paar Draheim 
Kröhling gewann gegen von Struſzynſti—Neum un 
4: 6, 6: 2, 8: 6 und das zweite Paar Kaufmann— Dit 
waldt gegen Burchardt Dr. Karpinſki 7: 5, 7: 5. 

Die Gemiſchten⸗ Doppel wurden jedoch eine 
Beute der Danziger. Frau Kaſchner- Neumann 


ſchlugen nach einem ſehr ausgeglichenen, außerordentlich 


lang andauerndem Spiel in drei Sätzen das Bromberger 
Paar Frl. Grawunder Draheim 3 : 6, 6 : 1,13 : 11 und 
Frau Rg V Frl. Kock—Kaufmann 
6 : 4, 6: 3. 

Wie ausgeglichen die Spiele geweſen ſind, beweiſt die 
Tatſache, daß bei einem Punktergebnis von 6 : 4, ein Satz⸗ 
verhältnis von 18 : 10, aber nur ein Spielverhältnis von 


127 : 125 für Bromberg das Ergebnis der Begegnung ge 


weſen tit. : 


Dieſe Freundſchaftsſpiele, 


wogegen Oſtwaldt⸗Bromberg 
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Iſtland⸗Turnfeſt 1934. 


Verzeichnis der Sieger aus der D. T. in 


Polen 
12⸗Kampf 1. Klaſſe. 1. St. 3 


Sieger 3. Arendarezyk, Joſef, A. T. V. Kattowitz, 200 Pkt. 
x 4. Simió, Max, M. T. V. Bromberg, 195 Pkt. 
„ 10. Sandorek, Karl, T. V. Vorwärts 
Kattowitz 176 Pkt. 
„ 12. Namyslo, Heinz, A. T. V. Kattowitz, 171 Pkt. 
„ 22. Weiß, Rudolf, M. T. V. Poſen, 158 Pkt. 
„ 23. Jurſa, Alfons, T. V. Konſtantin Lodz, 157 Pkt. 
12 Kampf 2. Klaſſe. 
Sieger 6. Sobel, Karl, T. V. Bielitz, 182 Pkt. 
A) 8. Noelz, Georg, T. u. Sp. V. Slave, 171 Pkt. 
5 9. Hondel, Hubert, T. V. Bielitz, 158 Pkt. 
Kampf 3. Klaſſe. 
Sieger 6. Kirchner, Emil, M. T. V. Bromberg 133 Pkt. 
„ 16. Erdmann, Otto, M. T. V. 09 
Samotſchin, 121 Pkt. 
„ 18. Frey, Ludwig, Y. f. L. Konitz, 117 Pkt. 
12. Kampf 2. Stufe. 
Sieger 12. Juretzky, Herbert, M. T. V. Poſen, 179 Pkt. 
„ 13. Kluſch, Alfred, M. T. V. Königshütte, 178 Pkt. 
„ 15. Altenburg, Karl, M. T. V. Brom⸗ 
berg, 176 Pkt. 
„ 16. Rudzki, Emil, M. T. V. Königshütte, 175 Pkt. 
„ 24. Weiß, Wilhelm, M. T. V. Poſen, 167 Pkt. 
„ 24, Gutjahr, Erich, M. T. V. Lodz, 167 Pkt. 
„ 27. Sokolowſki, Alfred, M. T. Y. 
Graudenz, 164 Pkt. 
„ 28. Röhr, Kurt, M. T. V. Poſen, 163 Pkt. 
„ 29. Kuſch, Max, T. V. Graudenz, 162 Pkt. 
„ 30. Winkler, Walter, T. V. Thorn 1860, 161 Pkt. 
„ 33. Schibuſch, Axel, M. T. V. Poſen I, 158 Pkt. 
„ 34. Schmidt, Heinz, T. V. Thorn 1860, 157 Pkt. 
„ 335. Duwe, Hans, M. T. V. Bromberg, 156 Pkt. 
„ 36. Stahnke, Herbert, M. T. V. Brom⸗ 
berg, 155 Pkt. 
Fünfkampf I. Klaſſe. 
Sieger 10. Bauer, Erwin, T. V. Bielitz, 84 Pkt. 
„ 20. Schäfer, Erwin, T. V. Lodz, 74 Pkt. 
„ 24. Hackbarth, W., T. V. Bublitz, 69 Pkt. 
„ 24. Kryſta, Hans, T. V. Bielitz, 69 Pkt. 
Fünfkampf II. Stufe. 
Sieger 14. Schulz, Erwin, T. V. Sternin, 68 Pkt. 
„ 15. Hendſchel, Paul, M. T. V. Tuchel, 67 Pkt. 


„ 21. Nowak, Eugen, A. T. V. Kattowitz, 61 Pkt. 
„ 2. Hoffmann, Erich, A. T. V. Kattowitz, 60 Pkt. 
„ 22. Hell, Kurt, Turnerſchaft Stargard, 60 Pkt. 
„ 22. Lippke, Gerhard, T. V. Vorwärts 

Kattowitz, 60 Pkt. 
„ 33. Roſen, Waldemar, S. C. Graudenz, 59 Pkt. 
„ 24. Herrmann, Ulrich, M. T. V. o 

Samotſchin, 58 Pkt. 

„ 27. Pommerenke, A., M. T. V. Janowitz, 55 Pkt. 
„ 7. Müller, Joachim, T. V. Bublitz, 54 Pkt. 
Siebenkampf I. Klaſſe Turnerinnen. 
Sieger 6. Vogt, Ilona, T. V. Vorwärts 

Kattowitz, 120 Pkt. 
* 9. Mach, Hildegard, M. T. V. Königshütte, 117 Pkt. 
= 9. Oſitzke, Margarete, A. T. V. Kattowitz, 117 Pkt. 
„ 10. Mohr, Ruth, M. T. V. Bromberg, 115 Pkt. 
„ 12. Scharpe, Ilſe, T. V. Stargard, 113 Pkt. 
„ 15. Zanke, Margarete, M. T. V. Königs⸗ 

hütte, 110 Pkt. 
„ 16. Lewam, Lotte, M. T. V. Lodz, 109 Pkt. 
„ 19. Zarſtow, Urſula, T. V. Stargard, 106 Pkt. 
„ 19. Wernicke, Elfriede, T. V. Kattowitz, 106 Pkt. 
„ 20. Krantz, Lucie, M. T. V. Königshütte, 105 Pkt. 
„ 20. Leuthold, Herta, T. V. Bielitz, 105 Pkt. 
„ 2. Maaß, Hanni, T. V. Stargard, 103 Pkt. 
„ 23. Kloſe, Gerda, T. V. Vorwärts 

Kattowitz, 102 Pkt. 


„ 24. Perſich, Erna, A. T. V. Kattowitz, 101 Pkt. 
„ W. Schramm, Marie, M. T. V. Poſen, 97 Pkt. 
„ 29. Krüger, Irma, M. T. V. Bromberg, 96 Pkt. 
„ 30. Renſemann, Hedwig, A. T. V. Kattowitz, 95 Pkt. 
‘ Siebenkampf II. Stufe. 
Sieger 4. Rauchert, Olga, T. V. Lodz, 117 Pkt. 
” 7. Diethelm, Trude, T. u. Sp. Y. 
Graudenz, 112 Pkt. 
„ 13. Wach, Eva, T. u. Sp. V. Dirſchau, 106 Pkt. 
„ 16. Ziller, Lotte, T. V. Vorwärts 
Kattowitz, 104 Pkt. 
„ 15. Mahltik, Hildegard, M. T. Y. 
Bromberg, 104 Pkt. 
„ 16. Herrmann, Urſula, M. T. V. 00 
Samotſchin, 108 Pkt. 
„ 16. Jenatzſczyk, Stefanie, M. T. Y. 
Königshütte, 103 Pkt. 
„ 33. Tauſch, E., T. V. 1860 Thorn, 96 Pkt. 
„ V. Fiebig, Lucie, M. T. V. Königshütte, 9 Pkt. 
„ 25. Neuendorf, T. u. Sp. C. Graudenz, 94 Pkt. 
„ 25, Taukert, Agnes, T. u. Sp. C. 
Graudenz, 94 Pkt. 
» 25. Menz, Gertrud, T. u. Sp. C. 
Graudenz, 94 Pkt. 
„ 29. Jaentſch, Klara, M. T. V. Poſen, 90 Pkt. 
„ 30. Hübſcher, Käte, M. T. V. Bromberg, 89 Pkt. 
„ 30. Weiß, Irmgard, M. T. V. Poſen 89 Pkt. 
„ 31. Herrmann, Anneliſe, M. T. V. 
Samotſchin, 88 Pkt. 
q Fünfkampf Turnerinnen II. Klaſſe. 
Sieger 11, Wisniewſki, Lotte, M. T. Y. 
. Bromberg, ef 79 Pkt. 
„ 14. Konrad, Betty, T. u. Sp. V. 
Graudenz, 76 Pkt. 
„ 18. Zimmermann, Gertrud, M. T. Y. ; 
Bromberg, 70 Pkt. 
$ Vierkampf Turnerinnen I, Klaſſe. 
‘eget 1. Sauer m, Charlotte, T. VB. Stargard 73 Pit 
„15. Sydow, Lotte, T. V. Jahn Podeju, 56 Pkt. 
« 15 Böhm, Erna, M. T. Y. Königshütte, 56 By. 


Die Seele der Familiengeſchichte. 


Der Familie Schatzkäſtlein ſoll aber nicht ſein 
das Verzeichnis der bloßen Namen der geftor- 
benen Familienmitglieder, ſoll nicht bloß enthalten 
die Sparpfennige der haushälteriſchen Ahnen, 
ſondern dieſes Schatzkäſtlein ſoll enthalten Sitten 
und Erlebniſſe der Väter, zu Warnung und 
Weisheit der Kinder. An dieſer Familiengeſchichte 
ſollen Kinder aufwachſen wie am Spalier der 
edle Fruchtbaum. Der Väter Sinn und Art, 
welche fie über das Geſtrüpp erheben, wird auf 
die Kinder übergehen. Dieſes wird vergeſſen; 
Namen oder Geld, am liebſten Namen und Geld, 
meint man, machen die Sache, das ſind aber beides 
tote Dinge und erhalten ſich nicht, ohne Seele ſind 
ſie, ein Leib, der verfault, weil eben die Seele 
5 Jeremias Gotthelf. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Juli. 


Heiter, trocken, warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, trockenes und warmes Wetter an. 


Bauern und Landwirte! 


Denkt an unſere Arbeitsloſen! 


Wir werden von der Berufshilfe um Veröffentlichung 
folgenden Aufrufs gebeten: 

Während auf dem Lande die Not unſerer Arbeitsloſen 
ſich z. Zt. nicht ſo ſtark bemerkbar macht, da jeder, der arbeits⸗ 
willig iſt, während der Erntezeit auch Arbeit findet, hat ſich 
die Lage unſerer Arbeitsloſen in den Städten 
nich't gebeſſert. 

Wenn auch der Sommer die Zahl der Nichtbeſchäftigten 
etwas herabgedrückt hat, indem er Einzelne hier und da hat 
Arbeit finden laſſen, ſo iſt doch für die Mehrzahl unſerer 
arbeitsloſen Volksgenoſſen die Notlage heute noch dieſelbe, 
wie ſie es zum Winter war. Sie hat ſich in vielen Fällen 
ſogar verſchärft, da viele ihre Reſerven, die ſie noch bis 
heute vor dem Hunger bewahrten, nun aufgezehrt haben 
und jetzt tatſächlich vor einem Nichts ſtehen. 

Zwar ſind die Arbeitsmöglichkeiten in den Städten trotz 
der Kriſe noch lange nicht erſchöpft, ſie ſind unſeren Ar⸗ 
beitsloſen nur verſperrt. Es muß daher ein Ausweg ge- 
funden werden. Und dieſer Aus weg bietet ſich jetzt in der 
Landwirtſchaft, wo arbeitswillige Hände während der Ernte⸗ 
zeit gebraucht werden. 


Wenn der Städter auch niemals den Landarbeiter wird 
voll erſetzen können, wenn er der für ihn neuartigen Arbeit 
manchmal auch etwas unbeholfen gegenüberſtehen wird, ſo 
muß ſich der Bauer doch hier von dem Gefühl leiten laſſen, 
daß er damit einem deutſchen Volksgenoſſen und 
ſeiner Familie die Notlage erleichtert. Darum ergeht heute 
der Ruf an unſere Bauern und Landwirte: 

Beſchäftigt eure Volksgenoſſen! 

Gebt ihnen Arbeit, daß auch ſie ihren Anteil an de 
Segen der Ernte erhalten! tr. 


— — — 


S Ein ſchweres Paddelboot⸗ Unglück et: 
eignete ſich am Sonntag nachmittag in der Nähe der Bade⸗ 
anſtalt „Riviera“. Ein Paddelboot, das mit drei jungen 
Männern beſetzt war, kenterte. Während zwei der In⸗ 
ſaſſen ſich retten konnten, geriet der 23jährige Fuhrmann 
Sylweſter Wierzbicki, Kurfürſtenſtraße (Senatorjta) 64, in 
Schlinggewächſe und konnte ſich nicht mehr freimachen. Erſt 
nach längerer Zeit wurde W. geborgen. Obgleich er nach 
% Stunden wieder zur Beſinnung gebracht worden war, 
erlitt der Verunglückte ſpäter im Krankenhaus, wohin 
man ihn ſchaffte, einen Blutſturz und ſtarb gegen 8 Uhr 
abends. 

§ Der Prozeß der Bank M Stadthagen. Am Sonnabend, 
dem 21. d. M., beginnt vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts der Prozeß in Sachen der Bank M. Stadt⸗ 
hagen. Angeklagt ſind die früheren Direktoren dieſer Bank, 
Karol Bauer, Antoni Pampuch und der Vorſitzende 
des Aufſichtsrates Stariflaw Rolbieſki, ſowie Direktor 
Walter Klatt von der Firma H. Löhnert. Die Verhandlung 
dürfte etwa zwei Tage in Anſpruch nehmen. 


$ Beim Glockenläuten verunglückt ijt der 13jährige 
Schüler Wladyſtaw Saß, Kleine Bergſtraße 8. Nach dem 


Läuten der Glocken in der katholiſchen Pfarrkirche ſtürzte 
der Knabe die Treppe herunter und zog ſich dabei den 
Bruch eines Beines zu; außerdem hat er eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung erlitten. 

$ Eine mißglückte Gaſtſpielreiſe unternahm die in 
Wlockawek wohnhafte 36 jährige Marja Stafſka, die Ende 
Juni d. J. nach hier gekommen war, um auf den hieſigen 
Wochenmärkten ihr „Handwerk“ als Taſchendiebin auszu⸗ 
üben. Nachdem ihr bereits einige kleinere Taſchendiebſtähle 
gelungen waren, konnte ſie bei einem neuen Verſuch auf dem 
Friedrichsplatz auf friſcher Tat gerade in dem Augenblick 
ertappt werden, als ſie einer Käuferin das Geldtäſchchen aus 
der Manteltaſche ziehen wollte. Die Diebin ergriff jedoch 
die Flucht, eilte in den Hof einer Seitenſtraße, warf dort 
blitzſchnell ihren Hut fort und band ſich ein Kopftuch um. 
Inzwiſchen waren aber ſchon einige Verfolger zur Stelle, die 
die St. trotz ihrer vorgenommenen Verkleidung erkannten, 
fie feſthielten und einem Poliziſten übergaben. Die Spitz⸗ 
bübin, die bereits zehn Mal vorbeſtraft ijt, hatte ſich jetzt 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das die An⸗ 
geklagte zu 10 Monaten Gefängnis verurteilte. 

§ Ein ungetrener Kaſſenbote hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Es 
ijt dies der 24jährige Edmund Falkowſki von hier, 
dem die Anklageſchrift zur Laſt legt, daß er vom Februar 
bis zum April d. J. als Kaſſenbote des Bleichfelder Pfarr⸗ 
amtes den Betrag von 1119,80 Zloty veruntreut hat. 
Intereſſant iſt, wie man der Veruntreuung auf die Spur 
kam. Der Angeklagte wurde im April wegen Trunkenheit 


Sikorſki, zu verantworten. 


in Schutzhaft genommen und zwecks Ausnüchterung nach 
dem Arreſtlokal gebracht. Dort wurde ihm eine Aktentaſche 
abgenommen, in der ſich Quittungsbücher der oben genann⸗ 
ten Gemeinde befanden, worauf die Polizei ſich mit dem 
Pfarramt in Verbindung ſetzte. Eine Kontrolle der Bücher 


ergab ſodann die Veruntreuung der oben angeführten 
Summe. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zu der 


Unterſchlagung des Geldes, will jedoch dasſelbe zur 
Deckung der Krankenkoſten ſeiner Schweſter und deren Be⸗ 
erdigung verbraucht haben. Das Gericht verurteilte F. zu 
8 Monaten Gefängnis, gewährte ihm jedoch infolge ſeiner 
bisherigen Strafloſigkeit einen 5jährigen Strafaufſchub. — 
Ein zweiter Unterſchlagungsprozeß fand vor 
der gleichen Strafkammer jtatt, und zwar, hatte ſich der 
frühere Leiter der Bank Ludomy in Labiſchin, Adrjan 
S. hatte als Direktor der 
erwähnten Bank in der Zeit vom April 1930 bis zum 
23. Auguſt v. J. 6450 Zloty unterſchlagen. Der Angeklagte 
bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld, die ihm jedoch 
durch die belaſtenden Zeugenausſagen nachgewieſen wird, 
ſo daß er ſich ſchließlich dazu bequemt, die ihm zur Laſt ge⸗ 
legte Veruntreuung zuzugeben. Das Gericht verurteilte 
S. zu 8 Monaten Gefängnis. BR 
§ Wegen Betruges verhaftet wurden der _2júbrige 
Theodor Stapaſchow und der 20jährige Franeiſsek 
Ziegler; fie wurden der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


— —⅛—' 


y Argenan (Gniewkowo), 13. Juli. Bei dem Landwirt 
Pilch in Zajezierze brannten heute nachmittag gegen 
3 Uhr das Wohnhaus, der Stall und die Scheune voll⸗ 
ſtändig nieder. Das lebende Inventar konnte bis auf 
einen Hund gerettet werden, dagegen wurde ein großer 
Teil des toten Inventars ein Raub der Flammen. Trotz⸗ 
dem drei Motorſpritzen alsbald an Ort und Stelle ein⸗ 
trafen, konnten ſie kaum in Aktion treten, da faſt völliger 
Waſſermangel herrſchte. Der Schaden ſoll durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt ſein. 

Dem Lehrer Schröder in Rojewo wurden, während 
er ſich auf einer Ferienreiſe befand, Wäſche und Beklei⸗ 
dungsgegenſtände im Werte von ca. 500 Zloty geſtohlen. 

Der heutige Wochenmarkt war infolge der in 
vollem Gange befindlichen Ernte nur ſchwach beſchickt. Es 
koſteten Butter 1,00—1,10 Zloty, Eier 0,80 1,00 Zloty. Oe: 
müſe wurde zu unveränderten Preiſen verkauft. 

Crone, 15. Juli. Kürzlich beging ein Dienſtmädchen, 
das in Wieſowno in Stellung war, durch Einnehmen von 
Eſſigeſſenz Selbſtmord. 

Am 14. d. M. beging der ſtellvertretende Polizeiwacht⸗ 
meiſter Dryesyk von hier Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen aus ſeinem Dienſtkarabiner. Die Gründe zu 
dieſer Tat ſind unbekannt. Der verſtorbene war in ſeinem 
Bezirk allgemein beliebt. 

Am 19. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

E Gneſen (Gniezno), 13. Juli. Auf dem Heimwege 
ſtürzte der Eiſenbahnarbeiter Ludwig Oftisato mit 
ſeinem Rade, ſo daß er mit ſchweren Kopfverletzungen in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

z. Inowroclaw, 15. Juli. Unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit hatte ſich vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer der aus dem Arreſt vorgeführte 19 jährige Arbeiter 
Wawrzyn Ford wn aus Kepa⸗Kuf. hieſigen Kreiſes zu ver⸗ 
antworten, der angeklagt ijt, ſich an einem 9 Jahre alten Mäd⸗ 
chen vergangen zu haben. Fordun, der ſeine Schuld zugibt, 
wurde zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. 


Geſtohlen wurden dem biefigen Einwohner Grem⸗ 


bo wic verſchiedene Motorradteile im Werte von 25 Zloty, 
dem Einwohner von Matwy M. Paradzinſki aus 
ſeinem Stalle ein Fahrrad und einer Frau Johanna Dy r⸗ 
kowſta von hier zwei Dollarobligationen im Werte von 
278 Zloty. E i 

Beim Kohlendiebſtahl angeſchoſſen und 
erheblich verletzt wurde auf der Mogilnoer Strecke der Ar⸗ 
beiter Kaczmarek aus Mogilno. Er mußte zum Arzt ge⸗ 
ſchafft werden. 

y Joachimsdorf (Jadlogoſzcz), 13. Juli. 
brannten die Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Otto 
Brauer nieder. Das lebende und tote Inventar, mit 
Ausnahme der Pferde, wurde ebenfalls ein Raub der 
Flammen. Der Sachſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Die Brandurſache konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

es Mrotſchen (Mrocza), 15. Juli. Am Sonntag brannte 
bei dem Anſiedler Myſzwa in Wiele auf dem Reſtgut eine 
Scheune nieder. Einige alte Maſchinen und Stroh ſielen 
dem Feuer zum Opfer, das durch Fahrläſſigkeit eines 
Knechtes entſtanden iſt. 

b Mogilno, 15. Juli. Ein Sittlichkeitsvergehen 
an einer 14jährigen in Eitelsdorf verſuchte der Knecht 
Weſokowſki. Er wurde der Polizei übergeben. 

Bei dem Landwirt Auguſt Schatz in Eitelsdorf dran⸗ 
gen Diebe in den Hausboden ein und ließen Bettfedern 
mitgehen. 

SD Pofen, 15. Juli. Die ehemalige Viktoriaſtraße, eine 
Hauptverkehrsſtraße Poſens, die nach der politiſchen Um⸗ 
wälzung die Namen ul. Gwarna und ul. Seweryna Miel⸗ 
zynſkiego erhielt, hat heute nach einem vorangegangenen 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften zum Andenken an 
den vor einigen Wochen ermordeten Innenminiſter Pie⸗ 
racki den Namen ul. Broniſtawa Pierackiego er 
halten. In einem weihevollen Akte, an dem außer den 
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden, Abordnungen der 
hier garniſonierenden Truppenteile ſowie Tauſende von 
Zuſchauern teilnahmen, wurde die Umbenennung der Straße, 
die zu dieſem Zwecke vollſtändig abgeſperrt worden war, 
vollzogen. Anſprachen hielten der jetzige, ſtellvertretende 
Stadtpräſident Ratajſki und der Wojewode Graf Ra⸗ 
ezynſki, die betonten, daß die Erinnerung an den ver⸗ 
dienſtvollen letzten Innenminiſter durch die Umbenennung 
einer der Hauptverkehrsſtraßen in Pierackiſtraße in der 
Bürgerſchaft wacherhalten werden ſolle. Sofort nach dem 
Weiheakte wurden in der Straße ſämtliche bisherigen 
Schilder entfernt und durch ſolche mit der neuen Bezeich⸗ 
nung erſetzt. 


Kürzlich 


verantwortlicher Redak- 


Chef⸗ y : 
hef⸗Redakteur: Gotthold Starke ür Fandel und Wirte 


teur für Politik: J. V. Arno Ströſe: 

ſchaft: Arno dir die; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marſan Hevte; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Praygodatt; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z b. p., ſämtlich in Bromberg. 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
eeinſchließlich der Hausfreund Nr. 159 


7 
ae 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


16. Juli. 


Hilft den Anwetter⸗Geſchädigten! 

e Münſterwalde (Opalenie), 15, Juli. Das Un: 
wetter, das am 11, d. M., wie bereits gemeldet, hier und 
in der Umgegend niederging, hat ſich geradezu zu einer 
Kataſtrophe ausgewirkt. Die Landwirte aus den Ortichaften 
Aplniken, Miünfterwalde, Jelen, Nakowie und Jeſewitz 
(Jaſwiſta) werden fi ohne Hilſe nicht halten können, es 
gibt viele unter ihnen, die alles verloren haben. Tauſende 
von Morgen der Ernte ſind total vernichtet. Es gibt 
Ackerſtücke in den Ortſchaften Aplniken und Münſterwalde, 
auch wohl noch anderweitig, wo nicht ein Korn mehr am 
Halme ſitzt, auch das Stroh iſt zerſchlagen. Am meiſten hat 
ie Sommerung gelitten. Auch der Verlſuſt an Oſt und 
Gemiije ijt ſchwerwiegend. Wohl noch nie hat eine Hagel⸗ 
wolke eine jo große Fläche wie hier betroffen. 7 

Verſichert gegen Hagel find nur ganz wenige Land: 
wirte; denn bei der ohnehin ſchweren wirtſchaftlichen Lage, 
konnten ſie nicht auch noch die hohen Verſicherungsbeiträge 
gegen Hagel aufbringen. Hier kann wohl nur ein zins⸗ 
loſes Staatliches Darlehen die ſo ſchwer Be⸗ 
troffenen retten, denn es fehlen nicht nur in vielen Fällen 
Saat» und Futtergetreide für das ganze Jahr, ſondern auch 
das Brotkorn. Und ob die Kartoffeln noch ausreifen 
werden, dürfte ſehr in Frage ſtehen, dasſelbe gilt von 

üben; auch die Grummeternte ſcheint vernichtet. 

Während des Unwetters ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Eigentümers Schwarz in Jeſewitz ein und zündete. 
Da das Gebäude aus Bohlen beſtand, war es in kurzer 
Zeit heruntergebrannt. Die recht bald herangerückten 
Freiwilligen Feuerwehren von Münſterwalde und Jeſewitz 
fanden nichts mehr zu retten. 


Graudenz (Grudziadzz). 


x Die Graudenzer Arbeitslager, die, wie mitgeteilt, 
. Zt., nachdem fie zunächſt in unſerer Stadt ſelbſt bei Nivel⸗ 
lierungs⸗Arbeiten uſw. beſchäftigt waren, zu Beginn der 
Sommerſaiſon die weitere Umgebung von Graudenz zwecks 
dortiger Tätigkeit aufgeſucht hatten, ſind gegenwärtig in 
K oſelitz (Kozielie) bei Neuenburg (Nowe) in der Nähe 
on S ch wetz (Swiecie) ſowie in nächſter Nähe von Graudenz 
i Böslerhöhe (Strzemieciu), tätig. Die Beſchäftigung 
der Arbeitslagerfreiwilligen beſteht in Befeſtigungs⸗ und 
Ausbeſſerungsarbeiten am Ufer der Weichſel und des 
Schwarzwaſſers (bei Schwetz). Zu den, wie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkt ſei, vom diesjährigen Budget vorgeſehenen 
} 12 000 Arbeitslagerfreiwilligen gehören 3000 aus Pomme⸗ 
rellen und die gleiche Zahl aus Schleſien. * 


* Betriebsunterbrechung. Die hieſige Gummiwaren⸗ 


fabrik (PePeGe) hat am Sonnabend den Betrieb auf die 
Dauer von zwei Wochen eingeſtellt. Als Urſache diefer vor⸗ 
übergehenden Tätigkeitsunterbrechung wird die Vornahme 
einer gründlichen Reparatur der Fabrik bezeichnet. — In 


achen der mit den Miniſterien für Finanzen ſowie Handel 


und Induſtrie beabſichtigten Verhandlungen im Intereſſe 
der PePeGe und damit nicht minder der Stadt, reiſte am 
heutigen Montag eine vom Vizewojewoden Dr. Seydlitz 
geführt, aus Stadtvizepräſident Michalowſki, Direktor der 
Jöba Skarbowa Koßjor u. a. beſtehende Abordnung nach 
Warſchau. E A * 

X Wieder ein Fall von Lebensüberdruß. Eine in der 


Courbierſtraße (Koseiuſzki) bei ihren Eltern wohnhafte 


0 jährige weibliche Perſon trank in einem Verzweiflungs⸗ 
anfall ein erhebliches Quantum Jod. Die Unglückliche 
fans im Städtiſchen Krankenhauſe Aufnahme. Als Urſache. 
er Tat wird langjährige Arbeitsloſigkeit bezeichnet. 7 
6 * Das Laſtanto im Graben. Freitag abend wurde die 
Hraudenzer Feuerwehr telephoniſch nach „Jenſeits der. 
Weichſel“ gerufen, wo in der Nähe des Kikulſkiſchen Gaſt⸗ 
rin in Dragaß (Dragacz) das Kamiüſkiſche Laſtauto, das 
ich mit Obſt und Gemüſe auf der Fahrt nach Gdingen be⸗ 
aed beim Ausweichen gegenüber einem Landwirtswagen 
u den Chauſſeegraben geraten und umgeſtürzt war. Sofort 
machte ſich die gerade übende Abteilung 3 der Wehr zur 
ufallſtelle auf, half dem umgekippten Laſtkraftwagen wieder 
uf die Beine“ und brachte ihn auf die Chauſſee. Der 
le auffeur, der 24 jährige Wiktor Krafnik, hatte einige Ver⸗ 
zungen davongetragen, ſo daß er die weitere Fahrt nicht 
> aden und durch einen Kollegen erſetzt werden mußte. 
as Auto war nur unweſentlich beſchädigt worden. * 
FR Feueralarm erſcholl in der Nacht zum Sonntag gegen 
= Uhr. Den Brandherd bildete ein etwa 50 Quadrat: 
eter großer 


alter Hol Witti ' 
Seumpjei é Holzſchuppen auf dem Wittigſchen 


> Tuſcher Damm (Pieractiego) 44. Als die 

dee Br, die in wenigen Minuten zur Stelle mar; an 

Fi randſtelle eintraf, ftand der Schuppen fon in hellen 
ammen. 


nur fein, den an die Brandſtelle 


wüſtung zu bewahren. Das gelangt denn auch in an⸗ 
Selkrengter, faſt einſtündiger Arbeit. Der „ 
Feuchven, in dem einige Fuhren Stroh lagerten, fiel dem 
brenn zum Opfer. Merkwürdigerweiſe iſt der doch ſo leicht 
blie Mare Inhalt zum weſentlichen Teil unvernichtet ge⸗ 
en. Der Schaden dürfte ſich auf 600 bis 1000 Zloty 

rer Was die Brandurſache anbelangt, jo wird ver⸗ 
genäch daß das Feuer durch Obdachloſe, die in dem Schuppen 
gerufdtigt haben dürften, infolge Unvorſichtigkeit hervor⸗ 
ad fein mag. * 

rr Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte gute Beſchickung. 

ats Marktbetrieb war als recht lebhaft zu 8 wäh⸗ 
Ne Mittwoch der Marktgang ſehr geſtockt hatte. Die 
pte * koſtete 1,00 1,10, Eier 0,90 1,00, Glumſe 0,10 0,50; 
Soba 0,20—0,55, Birnen 025—0,30, Himbeeren -0,25-0,5, 
Stage” 0,20, Erdbeeren 1,00, Blaubeeren 0,15, 
* bateeren 0,40, Sauerkirſchen 0,20—0,30, Süßkirſchen 0,40 
bis tan” Pfirſiche 1,20, Tomaten 0,90—1,00, Weißkohl 0,20 
rabi 0, Mohrrüben 0,05—0,07, Erbsſchoten 0,15—0,20, Kohl⸗ 
0 a neue Kartoffeln 0,04—0,05,, Zwiebeln 0,05, Salat 
Hühn ar 0,25—0,60; Pilze (Rehfüßchen) 0,35—0,40; junge 
dis 9 a 0,75—1,50, Suppenhühner 2,00—3,00, Enten 1,80 
u Boe Tauben pro Paar 0,90—1,00. - An Fiſchen gab es 


Krebſe koſteten 0,10—0,20 das Stück, 


Aufgabe der Wehr konnte es daher hauptſächlich. 
anſtoßenden weiteren, 
großen Holzſchuppen, der äußerſt bedroht war, vor der, 


Aale von 0,60 —1, 20, Schleie 0,60 —0,70, Plötze 0,25 bis 
* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 17. Juli 1934. 


Thorn (Torus). 
Außenminiſter Beck 


und Gattin trafen Sonnabend mittag mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen D-Zug aus Warſchau in Thorn ein und fuhren 
nach dem Mittageſſen in einem Motorboot nach Graudenz 
weiter. Von dort aus wollen fie ſich nach Gdingen heceñen. 

* 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 
früh 0,82 Meter über Normal gegen 0,88 Meter am Vor⸗ 
tage. Die Waſſertemperatur iſt auf faſt 17 Grad Celſius 
angeſtiegen. “> 


= Flaggenſchmuck angelegt hatten am Sonnabend an⸗ 
läßlich des franzöſiſchen Nationalfeiertages die öffentlichen 
Gebäude und das Haus der franzöſiſchen Konſular⸗Agentur 
in der Brückenſtraße (ul. Moſtowa). In der Baſilika 
att Johann fand morgens ein beſonderer Gottesdienit 
att. 


t Der Altertums⸗Konſervator 
merellen, Dr. Dalbor⸗Poſen, hatte am Donnerstag 
im Wojewodſchaftsamt eine Reihe von Konferenzen in 
pommerelliſchen kulturellen und künſtleriſchen Beziehungen. 
Am Freitag begab ſich Dr. Dalbor in Begleitung eines 
Vertreters des Kultusminiſteriums, eines Wojewodſchafts⸗ 
abteilungsleiters und des ſtädtiſchen Muſeumsdirektors 
Dr. Chmarzynſki in die Proving, um hier verſchiedene 
Baudenkmäler in Augenſchein zu nehmen. u 


t Eine Rettungsſchwimmer⸗Station wurde durch die 
Ortsgruppe Thorn des Polniſchen Roten Kreuzes am Ufer 
der Baſarkämpe, zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem 
„Wilſon⸗Park“, eingerichtet. Sie iſt ſtändig mit einigen 
Leuten beſchickt, die an dem inzwiſchen beendeten Rettungs⸗ 
ſchwimmer⸗Kurſes teilgenommen haben. * 


= Wegen Betruges und wegen Unterhaltung mit In⸗ 


für Poſen und Pom⸗ 


ſaſſen des Gerichtsgefängniſſes von der Straße aus wurden 


am Donnerstag zwei Perſonen in Polizeiarreſt genommen; 


zwei weitere wurden wegen Trunkenheit zur Wache ge⸗ 
bracht. — Zur Anzeige kamen zwei Diebſtähle ſowie fünf 


Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und 
eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizeiliche Be⸗ 
ER * * 


ſtimmungen. ES 


— Aus dem Landkreis Thorn, 15. Juli. Geſtohlen 


wurden dem Beſitzer Marks in Guttau 23 Hühner. Wie 


gewöhnlich, entkamen die Diebe auch diesmal unerkannt. ** 
Die Blutlausplage in Pommerellen. 


Nach Meldungen aus einzelnen Kreiſen Pommerellens 
tritt auf Hülſenfrüchten maſſenhaft die Blutlaus auf und 


ruft große Schäden hervor. Angeſichts deſſen macht die Pom⸗ 


merelliſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Pomorſki Towarzuyſt⸗ 


wo Rolnicze) auf die Verordnung des Finanzminiſterium 


(Dz. U. R. P. 1923, Nr. 101, Poſ. 797) aufmerkſam, demzu⸗ 
folge die geſchädigten Landwirte Erleichterungen in Form 
von Zerlegung von Steuern in Raten, Ermäßigung von 
Steuern oder auch gänzlicher Niederſchlagung ſolcher erhalten 
können. Vorausſetzung für die Gewährung der Vergün⸗ 
ſtigungen iſt, daß dem Finanzamt (Urzad Skarbowy) von 


dem eingetretenen Schaden innerhalb vierzehn Tagen Mit- 


teilung gemacht wird. * 


_ tz, Konitz (Choinice), 14. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt war nur mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 1—1,20, 


Eier 0,90—1. ; 


Gin 11jähriger Knabe warf mit einem Stein nach einem 
vorbeifahrenden Auto. Dabei ging eine Scheibe in Trüm⸗ 
mer und verletzte den Fahrer leicht. Der Junge bedauerte 
nachher ſeinen dummen Streich und dürfte in Zukunft ſeinen 
Übermut wohl auf andere Art austoben. Es können da⸗ 
durch Unfälle entſtehen, für die die Eltern der Kinder haft⸗ 
bar gemacht werden können. i 

Die Ezerffer Arbeitsloſen verſuchten in das 
Magiſtratsgebäude zu dringen, um dort zu demonſtrieren. 
Es gelang der Polizei, die Eindringlinge zu vertreiben und 


die Ruhe wieder herzuſtellen. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 14. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten alte Kartoffeln 3,003.50, friſche 
das 5 Litermaß 0,45—0,50, der Zentner 5 Zloty, Eier 1,00 — 
1,10, Butter 1,00—1,80. Der Schweinemarkt lieferte 
Ferkel für 5—8 Zloty das Stück. 

Am 19. d. M. findet eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. 

Ein Fahrrad wurde hier Wilhelm Schlitliefow 
aus Barlonin geſtohlen. 


f. Strasburg (Brodnica), 14. Juli. Empfindlich be⸗ 
ſtohlen wurde in Brudzaw Hermann Rofliſch. Und 
zwar entwendeten die Täter nächtlicherweiſe drei Anzüge, 
einen Damenmantel, ein Fahrrad und anderes. Die Polizei 
iſt den Dieben auf der Spur. — Dem Landwirt Friedrich 
Gieſe in Königsmoor (Zgnilobloty) wurde aus dem 
Stall ein Schwein gejtoblen — Heinrich Hartwig aus 
Wymokle hieſigen Kreiſes hat den Verluſt eines Anzuges und 
eines größeren Teils Wäſche durch Diebſtahl zu beklagen. 


das icesle 
| Putz = und Scheuermittel 


Malerarbeiten 


führt erfttlaffig und 

preiswert aus 5091 

W. Sauls, Malermeiſter, 
Y 


udzigdz, 
J03. Benet 28. 


Geidiitslofal 


mit angrenz. Wohnung 
im Mittelpunkt der 
Stadt Grudzigdz mit 
2 Schaufenſtern u. Gee 
ſchäftseinrichtung fre⸗ 
: A Gegend, ijt von 
vermieten. Auskunft 
erteilt Holm, Grudziadz, 
Panska 28, I. 8 
von 9—1 u. nachm. v. 
3—6 Ubr, * 5168 
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Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 19. Juli. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 11.30: Adalbert Lutter ſpielt (Schallplatten). 
12.00: Konzert. 13.00: Unſere Reiſewoche: „Blaue Adria“ (Salle 
platten). 15.15: Unſere Reiſewoche: „Durch Pampas und Cordil⸗ 
leren“ (Schallplatten). 15.40: Velten Rolves: „Die Sage vom 
ewigen Hof“. 16,00: Konzert. 17.85; Konzert. 18.30: Stunde der 
Scholle. 19.00: Reiſe durch Deutſchland. 20.00: Lernſpruch. 
Anſchl.: Kurznachrichten. 20.15: Stunde der Nation. „Bayreuth“. 
21.15: „Napp“ ⸗ftuchen mit vielen Rofinen; gebacken von Garl 
Napp und auf, Schallplatten ferviert. 22.00: Nachrichten. 22.30: 
Obergruppeuführer Hühnlein ſpricht über „2000 Kilometer durch 
Deutſchland 1934“. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 


Breslau. Fa 
05.00: Konzert (Schallplatten). 06.25: Konzert. 10: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 08.40: Für die Frau. 11.45: Für die Bauern! 
12.00: Konzert. Funkorcheſter. 13.45: Unterhaltungskonzert. 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Kurkonzert. 17.30: Für die Bauern. 
17.50: Kleine Flötenmuſik. 18.25: Dorotheas Blumenkörbchen. 
Eine Legende von Gottfried Keller. 19.00: Deutſcher Sommer. 
19.30: Muſik auf alten Inſtrumenten. 20.15: Stunde der Nation. 
„Bayreuth“. 21.15: Klavierkonzert. 22.45— 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 08.00: Morgenandacht. 
Schallplatten. 15.15: Bücherſchau. 16.00: Konzert. 18.25: Sanda 
funk. 18.55: Königsberg: Carl Maria v. Weber, 18.55: Danzig: 
Orgelmuſik für Klavier übertragen. 19.90: Jugendſingſtunde. 
20.15: Stunde der Nation. „Bayreuth“. 21.15: Tanzmusik. 22.80 
bis 24.00: Operettenkonzert. 


Warſchau. > cd 
06.30: Choral, Schallplatten. 12.10: Schallplatten. 13.20: Tanz 
muſik. 16.00: Ballettmuſik (Schallplatten). 17.15: Stlauiernortzäge. 
17.45: Amerikaniſche Lieder. 19.15: Orgelkonzert. Prof. Sa 3 
nowffi. 19,40: Violinvorträge (Schallplatten). : —— 
Konzert. Dir.: Gorzynſki. Soliſtin: Sarmojta, Geſang. : 
Orcheſterkonzert. 22.15: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Briefkaſten der Redaktion. 


Neuban 1933, Torun. Nach Art. 2 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 12. September 1990 („Dz. Uſt.“ Nr. 64/30 
Pof. 508) können Sie fid von dem ſteuerpflichtigen Einkommen 
die zu dem Bau verwandten Beträge abziehen. Und zwar können 
Sie die Abzüge machen nach Ihrer Wahl entweder auf einmal oder 
ſpüteſtens im Laufe von 5 Jahren, beginnend mit dem auf die Voll⸗ 
endung des Baues folgenden Jahre. Das wäre alſo das Jahr 1934, 
mit dem Sie die Abzüge beginnen könnten. Nach Art. 3 derſelben 
Verordnung erteilen die Beſcheinigungen darüber, daß dem 
Steuerzahler die fraglichen Steuernachläſſe zuſtehen, die zuſtändigen 
Baubehörden. Und die Steuernachläſſe erteilen gemäß Art. 4 die 
Behörden I. Inſtanz, die die entſprechenden Steuern veranlagen. 
Aus dieſer letzteren Beſtimmung ſcheint uns hervorzugehen, daß 
der Geſetzgeber bei Erlaß der Beſtimmungen nicht daran gedacht 
hat, daß man Häuſer bauen könnte von den laufenden Gehalts⸗ 
bezügen. Abgeſehen von dieſer Vorſchrift, die, wie geſagt, auf Ihren 
Fall nicht recht zutrifft, da die Steuerbehörde mit Ihrer Ben 
veranlagung nichts zu tun hat — dieſe Veranlagung . be⸗ 
kanntlich nach der im Geſetzestext enthaltenen Tabelle be — 
alles klar. Aber offenſichtlich verhält ſich die Steuerbehör ace 
wegen diefer Beſtimmung zurückhaltend, weil fie ia ar Ihrer 
Veranlagung gar nichts zu tun hatte. Sie tut das vielle * 
deshalb, weil der Schlußſatz des Art. 4 beſtimmt, daß aero te 
ſchriften in dieſer Beziehung der Finanzminiſter durch Veror 2 
erläßt, und dieſe Verordnung auch unſeres Wiſſens noch ... 
laſſen iſt. Der Fall ift u. E. von prinzipieller Bedeutung, ww es 
wäre wünſchenswert, daß er geklärt würde. Da die Haba fkarbowa 
bereits geſprochen hat, hätte jest als letzte Inſtanz der Finanz⸗ 


11.30: Blaskonzert. 13.05: 


N miniſter das entſcheidende Wort zu ſprechen. 


Wenn bis 


nuchmittags 3 Uhr 


‘ er ige für die ,Deutsehe ' 
die Anzeigen-Aufträge ptvertriebsstelle 


Rundschau“ bei der Hau 


Arnold Kriedte, Mickiewleza 3 


aufgegeben werden, 
leon bereits in doram nächsten Tage 
nachmitings 4 Uhr zur 0 gelangenden 
ummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau, ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen, Sie 
wird in allen deu*schen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und 

klamen jeder Art finden daher die . 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


preiswert zu 


orm. 


Thorn. 
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n un Gute Arbeitspferde Malerarbeiten 


führt gut und billig aus | Poca, 
Wunſch, Schuhmacher, | Telef. weg. Pferdekauf 


billigſt, auch Tauſch alt · 
eg. tunae. Kr. Liedtke 


‘laud außerh. Toruns, 
Wola gamkewa e führt erſtklaſſig und 
prompt aus 
Franz Schiller, 
Malermeiſter, Torun, 
Wielkie Garbary 12. 


Autterbrotpabier 
Pappteller 


Papier-Serbvietten 
Juſtus Wallis, 


Papier-Handlung, 
Szeroka 34. 3111 


Piekary 27. 5087 unt. Nr. 13 zu erreichen. 


Weeses 
Trinkschokolade 


» Y 
di 


A 


iſt, durch die Schuld dieſer Männer nur ein 


Schluß der Rede des Führers. 


Wir brachten in unſerer letzten Ausgabe die große 
Rede des Führers über die Vorgänge vom 30. Juni 
und 1. Juli und laſſen hier den Schluß der bedeut⸗ 
ſamen Ausführungen des Reichskanzlers Adolf Hitler 
folgen: 


Ich habe den Befehl gegeben, die Hauptſchuldigen an 
dieſem Verrat zu erſchießen, und ich gab weiter den Be: 
fehl, die Geſchwüre unſerer inneren Brunnenvergiftung 
und der Vergiftung des Auslandes auszubrennen bis auf 

das rohe Fleiſch. Und ich gab weiter Befehl, bei jedem 
Verſuch, des Widerſtandes der Meuterer gegen ihre Ver⸗ 
haftung dieſe 


ſofort mit der Waffe niederzumachen. 


Die Nation muß wiſſen, daß ihre Exiſtenz — und dieſe wird 
garantiert durch ihre innere Ordnung und Sicherheit — 
von niemanden unbeſtraft bedroht wird! 


Und es ſoll jeder für alle Zukunft wiſſen, daß, 
wenn er die Hand zum Schlage gegen den Staat 
erhebt, der ſichere Tod ſein Los iſt. 


Und jeder Nationalſozialiſt muß wiſſen, daß kein Rang und 
keine Stellung ihn ſeiner perſönlichen Verantwortung und 
damit ſeiner Strafe entzieht. Ich habe Tauſende unſerer 
früheren Gegner wegen ihrer Korruption verfolgt. Ich 
würde mir innere Vorwürfe machen, wenn ich gleiche Erſchei⸗ 
nungen bei uns nun dulden würde. Kein Volk und keine 
Staatsführung kann etwas dafür, wenn ſich Kreaturen, wie 
wir ſie in Deutſchland als Kutisker kannten, wie das fran⸗ 
zöſiſche Volk ihn in Staviſki kennen gelernt hat und wie wir 
fte heute wieder erlebten, auftauchen, um ſich an den Inte⸗ 
reſſen einer Nation zu verſündigen. Allein jedes Volk iſt 
ſelbſt ſchuldig, wenn es nicht die Kraft findet, ſolche Schäd⸗ 
linge zu vernichten. 


Wenn mir die Meinung entgegengehalten wird, daß 
nur ein gerichtliches Verfahren 


ein genaues Abwägen von Schuld und Sühne hätte ergeben 
können, ſo lege ich gegen dieſe Auffaſſung feierlich Proteſt 
ein. Wer ſich gegen Deutſchland erhebt, treibt Landes⸗ 
verrat, wer Landesverrat übt, ſoll nicht beſtraft werden nach 
dem Umfang und Ausmaß ſeiner Tat, ſondern nach ſeiner 
zutage getretenen Geſinnung. Wer ſich unterſteht, im 


Innern unter Bruch von Treue und Glauben und heiligen 


Verſprechen eine Meuterei anzuzetteln, kann nichts anderes 
erwarten, als daß er ſelbſt das erſte Opfer ſein wird. Ich 
habe nicht die Abſicht, die ſchuldigen Kleinen erſchießen zu 
Lafjen und die Großen zu ſchonen. Ich habe nicht zu unter⸗ 
ſuchen, ob und wem von dieſen Verſchwörern, Deſtruk⸗ 
teuren und Brunnenvergiftern der deutſchen öffentlichen 
Meinung und in weiterem Sinne der Weltmeinung ein zu 
hartes Los zugefügt wurde, ſondern ich habe nur darüber 
zu wachen, daß das Los Deutſchlands getragen werden kann. 


a Ein ausländiſcher Journaliſt, der bei uns das Gait- 
recht genießt, proteſtiert im Namen der Frauen und 
Kinder der Erſchoſſenen und erwartet aus ihren 
Reihen die Vergeltung. Ich kann dieſem Ehrenmann nur 
eins zur Antwort geben: Frauen und Kinder ſind ſtets die 
unſchuldigen Opfer verbrecheriſcher Handlungen der 
Männer geweſen. Auch ich empfinde mit ihnen Mitleid, 
allein ich glaube, daß das Leid, das ihnen zugefügt worden 
winziger 
Bruchteil ijt, gegenüber dem Leid, das vielleicht zehn⸗ 
tauſende deutſcher Frauen getroffen hätte, wenn 
die Tat gelungen wäre. Ein ausländiſcher Diplomat er⸗ 
klärt, daß die Zuſammenkunft mit Schleicher und Röhm 
ſelbſtverſtändlich ganz harmloſer Natur geweſen wäre. 
Ich habe mich darüber mit niemandem zu unterhalten. Die 
Auffaſſungen über das, was harmlos ijt, und was nicht, 
werden ſich auf politiſchem Gebiet niemals decken. Wenn 
aber drei Hochverräter in Deutſchland mit einem aus⸗ 
wärtigen Staatsmann eine Zuſammenkunft vereinbaren 
und durchführen, die fie ſelbſt als „dienſtlich“ bezeichnen, 
unter Fernhaltung des Perſonals durchführen, und mir 
durch ſtrengſten Befehl verheimlichen, dann laſſe 


ich ſolche Männer totſchießen, auch wenn es zutreffend ſein 


ſollte, daß bei einer vor mir ſo verborgenen Beratung nur 
über Witterung, alte Münzen und dergleichen geſprochen 
worden ſein ſoll. 


So ſchwer dieſe Opfer auch ſein mögen, ſie ſind dann 


keine vergeblichen, wenn aus ihnen einmal für immer 
die überzeugung kommt, daß jeder Verſuch eines Hoch- oder 
Landesverrats ohne Anſehen der Perſon gebrochen werden 
wird. Ich hoffe dabei zuverſichtlich, daß, wenn mich das 
Schickſal zu irgend einer Stunde von meinem Platz ab= 
berufen würde, mein Nachfolger nicht anders han⸗ 
delt, und, falls auch dieſer den Platz räumen müßte, der 
dritte hinter uns mit nicht minderer Ent⸗ 
ſchloſſenheit die Sicherheit von Volk und Nation wahr⸗ 
zunehmen bereit iſt. 


Abrechnung 
mit den Internationalen Ver leumdern. 


Wenn in den nun hinter uns liegenden zwei Wochen 
ein Teil der ausländiſchen Preſſe an Stelle jeder 
objektiven und gerechten Berichterſtattung die Welt mit 
unu wahren und unrichtigen Behauptungen und Mel⸗ 
dungen überſchwemmte, dann kann ich den Einwand nicht 
gelten laſſen, daß audere Nachrichten eben nicht 
zu erhalten geweſen waren. Es hätte in den meiſten 
Fällen nur eines kurzen Telephonanrufes an die 
zuſtändigen Stellen bedurft, um ſofort die Haltloſigkeit der 
meiſten dieſer Behauptungen aufzuklären. Wenn insbeſon⸗ 
dere verbreitet wurde, es ſeien auch Mitglieder des 
Reichskabinetts unter den Opfern oder Verſchwörern, 
fo wäre es unſchwer geweſen feſtzuſtellen, daß das Gegen⸗ 
teil der Fall war. 


Die Behauptung, daß Vizekanzler von Papen, 

Miniſter Seldte, oder andere Herren des Reichs⸗ 

kabinetts mit den Meuterern eine Verbindung 

gehabt hätten, wird am ſchärfſten widerlegt 

durch die Tatſache, daß eine der erſten Abſichten 

der Meuterer u. a. der Mord an dieſen Män⸗ 
nern war. 


von allen verlaſſen wurde! 


Denn niemals werde ich einwilligen, 


Ebenſo ſind frei erfunden alle Nachrichten über eine 
Beteiligung irgend welcher deutſcher Prinzen, oder 
über deren Verfolgung. Wenn endlich in den letzten Tagen 
ein engliſches Blatt zu berichten weiß, daß ich nunmehr einen 
Nervenzuſammenbruch bekommen hätte, ſo wäre 
auch hier durch eine kleine Anfrage die Wahrheit ſofort 
zu erlangen geweſen. Ich kann dieſem beſorgten Bericht⸗ 
erſtatter nur verſichern, daß ich weder im Kriege noch nach 
ihm jemals einen ſolchen Zuſammenbruch erlitt; 


wohl aber habe ich diesmal erlitten den ſchwer⸗ 
ſten Zuſammenbruch von Treue und Glauben, 
die ich in einen Mann ſetzte, vor den ich mich 
einſt ſelbft bis zum letzten geſtellt, ja für den 
ich mich geradezu anfgenpfert hatte. Ich muß 
aber an dieſer Stelle zugleich geſtehen, daß 
mein Vertrauen zur Bewegung und insbeſon⸗ 
dere zur SM nicht gewankt hat. Und unn 
wurde auch das Vertrauen zu meiner SA mir 
: wieder zurückgegeben. 


Dreimal hatte die SA das Unglück, Führer zu bes 
ſitzen — das letzte Mal ſogar einen Stabschef — denen ſie 
glaubten, gehörchen zu müſſen und die ſie betrogen, 
denen ich mein Vertrauen ſchenkte und die mich verrieten. 
Ich habe aber auch dreimal Gelegenheit gehabt, zu ſehen, 
daß im Augenblick, in dem eine Handlung ſich als Verrat 
enthüllte, 


der Verräter einſam und gemieden, 


So treulos das Verhalten 
dieſer kleinen Führergruppe war, ſo groß war die Treue 
dieſer beiden nationalſozialiſtiſchen Organiſationen in der 
entſcheidenden Stunde zu mir. Wenn die ES mit innerlich 
wehem Gefühl in dieſen Tagen ihre höchſte Pflicht erfüllte, 
dann war nicht minder anſtändig aber auch das Verhalten 
der Millionen braver SA-Männer und S A⸗Führer, die 
außerhalb dieſer Gemeinſchaft des Verrates ſtehend, 
keine Sekunde in ihrer Pflichtauffaſſung wankend wurden. 
Dies gibt mir die überzeugung, daß es dem nunmehrigen 
Stabschef der Sa, mit dem mich das Band alter Kampf⸗ 
gemeinſchaft verbindet, endlich gelingen wird, die Organi- 
ſation entſprechend meinen Richtlinien zu verjüngen, und 
zu einem noch ſtärkeren Gliede der Bewegung zu machen. 
daß etwas zerſtört 
wird, das nicht nur dem Kampfe und dem Siege der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung für immer untrennbar verbun⸗ 
den bleibt, ſondern daß auch ein unmeßbares Verdienſt an 
der Geſtaltung des neuen Reiches beſitzt. 


Die SM hat in ihm für ſich wie für mich ihre innere 
Treue bewahrt. Sie hat damit zum dritten Mal unter Be⸗ 
weis geſtellt, daß ſie mein iſt, genau ſo, wie ich es jeder⸗ 
zeit unter Beweis ſtellen werde, daß ich meinen SA-Män: 
nern gehöre. In wenigen Wochen wird das braune Hemd 
wieder die deutſchen Straßen beherrſchen und jedem ein⸗ 
deutig zu verſtehen geben, daß das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland nur noch ſtärker lebt, indem es eine ſchwere 
Not überwand. 


Als im März des vergangenen Jahres unſere junge 
Revolution durch Deutſchland brauſte, war es mein höchſtes 
Bemühen, ſo wenig als möglich Blut zu vergießen. 
Millionen meiner ehemaligen Gegner habe ich für den 
neuen Staat und namens der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
einen Generalpardon angeboten, Millionen von 
ihnen ſind ſeitdem zu uns geſtoßen und arbeiten am Neu⸗ 
bau des Reiches getreulich mit. Ich hoffte, daß es nicht 
mehr nötig ſein würde, dieſen Staat noch einmal mit der 
Waffe in der Hand verteidigen zu müſſen. Wenn uns 
dieſes Schickſal und dieſe Prüfung dennoch auferlegt wurden, 
ſo wollen wir uns aber alle geloben, um ſo fanatiſcher 
feſtzuhalten, was wir mit foviel Blut unſerer beſten 
Männer erſt erkämpft und heute wieder durch Blut deut⸗ 
ſcher Volksgenoſſen gehalten werden mußte. So wie ich 
vor 1% Jahren unſeren damaligen Gegnern die Ver: 
ſöhnung angeboten habe, fo möchte ich auch allen denen, 
1 mitſchuldig waren an dieſer Wahnſinnshandlung von 
jetzt ab 


das Vergeſſen anſagen. 


Mögen ſie alle in ſich gehen und in Erinnerung an 
dieſe traurige Not unſerer neuen deutſchen Geſchichte ſich 
mit aller Kraft der Wiedergutmachung widmen. Mögen 
ſie jetzt ſicherer als früher die große Aufgabe erkennen, 
die uns das Schickſal ſtellt, und die nicht gelöſt wird durch 
Bürgerkrieg und Chaos. Mögen fie ſich verantwortlich 
fühlen für das koſtbare Gut, das es für das Volk geben 
er die innere Ordnung und den inneren und äußeren 
Frieden! 


bitterſten Entſchlüſſe meines Lebens, in denen mich das 
Schickſal wieder gelehrt hat, mit jedem Gedanken das 
1 zu umkrallen, das uns auf dieſer Welt ge⸗ 
geben jit: YW 


das Deutſche Volk und das Deutſche Reichl 


o 


Als der Führer geendet hatte, bereiteten ihm die Ab⸗ 
geordneten und alle ſonſtigen Anweſenden eine ſtürmiſche, 


immer wieder von neuem aufflammende Ovation. Darauf 


nahm ‘ad o 


Hermann Göring, 


der Reichstagspräſident und preußiſche Minifterpräfident das 
Wort und gab dem gewaltigen Eindruck der Ausführungen 
des Führers lebendigen Widerhall. Er habe Rechenſchaft 
abgelegt vor dem deutſchen Volk. Er habe die Auf⸗ 
deckung der Revolte geſchildert und bewieſen, daß verſchiedene 
Kräfte am Werk geweſen ſeien, die ſich zuſammengefunden 
hätten im Negativen; den heutigen Staat und damit den 
Nationalſozialismus zu vernichten. Wäre das geglückt, ſo 
wäre ein furchtbares Chaos gekommen. Dann fuhr 
Göring fort: 


„Ich ſelbſt, hatte oft Gelegenheit, in ſchwerer 
Sorge dem Führer Vortrag zu halten über die zahlloſen 


‘ 


So wie ich bereit bin, vor der Geſchichte die 
Verantwortung zu übernehmen, für die 24 Stunden der 


Beweismittel, die nach und nach bei uns eingingen. 
Ich habe auch all die Verſuche miterlebt, 
das Ringen um die Seele dieſer Verlorenen. 

Ich ſelber hatte Gelegenheit, noch einmal, vor etwa zwei 
Monaten, den Stabschef inſtändig faſt auf den Knien zu 
bitten, dem Führer, und dem deutſchen Volke nicht die Treue 
zu brechen. Mit lächelndem Darüberhinweg⸗ 
ſehen war er in dieſer Stunde ſchon entſchloſſen, den 
Dolchſtoß zu führen. Ich habe aber auch erlebt, wie 
immer wieder der Führer jedes Verdienſt und mochte 
es auch noch ſo klein ſein, in die Wagſchale geworfen hat und 
immer wieder verſuchte, doch noch das Gute herauszubrin⸗ 
gen. Als aber dann gewogen wurde, da lag in der anderen 
Schale die Not des Volkes, und ſie wog ſtärker, und 
ſie mußte dem Führer um unſeres Volkes willen das 
Schwert in die Hand drücken, und das hat er geführt. Ich 
habe aber auch erleben können die furchtbaren Stun 
den des Leidens des Führers darum, daß die Treue 
gebrochen wurde von einem Mann, dem er ſelbſt das Vor⸗ 
bild letzter Mannestreue vor uns allen gegeben 
hat. Wir können und dürfen dem Schickſal und dem All⸗ 
mächtigen danken, daß trotz dieſer furchtbaren Not, trotz 
dieſes einzigartigen Vertrauensbruches der Führer ein ein⸗ 
ziges leuchtendes Bekenntnis ſeines Glaubens und ſeines 
Vertrauens an ſeine Getreuen und ſein Volk abgelegt 
hat. Wer könnte es ihm übelnehmen, wenn er in Zukunft 
in einſamer Verbitterung regieren würde. Aus allen ſeinen 
Worten und Taten ſprach dagegen wieder die Leiden 
ſchaftlichkeit ſeines Herzens, das nur für 
Deutſchland und immer wieder für Deutſchland ſchlägt!“ 


Das deutſche Volk weiß aber auch, daß, je größer 
die Not, deſto ſtärker der Führer iſt. 


Der perſönliche Cinfas iſt es auch hier geweſen. Und 
wenn der Führer ſagte, nur ein Mann konnte den Ver⸗ 
ſchwörern entgegentreten, ſo wiſſen wir, es wird immer und 
zu allen Zeiten derſelbe Mann ſein, der immer wieder 
an 9 5 Spitze aller Not und allen Gegnern entgegentreten 
wird. : 
Das Volk weiß und fühlt es, 
daß es ſeine Rettung dem Führer verdankt. 


Nie war wohl die Begeiſterung ſo ehrlich wie 
heute. Das hat vielleicht das Herz des letzten Deutſchen, 
der noch abſeits ſtand, gewonnen: Hier werden die Schul⸗ 
digen gefaßt, nicht der Kleine wird gehängt, ſondern der 
Große kommt an das Schwert. 


Wenn das Volk empfindet, daß das ganze Arbeiten und 
Wirken des Führers nur dem Volke ſelbſt gilt, dann 
kann und wird das Volk dies vergelten durch unauslöſch⸗ 
liche Dankbarkeit und Treue gegenüber dem Manne, der ſich 
für jeden einzelnen Volksgenoſſen in Stücke reißen laſſen 
würde, wenn er angegriffen wird. Und das Vertrauen, 
das nicht nur die alten Kämpfer, ſondern das ganze 
deutſche Volk ihm entgegenbringt, iſt wohl das 
Koſtbarſte, was ein Menſch auf Erden ſich erwerben kann. 
Wenn heute der Reichstag beſchließt: 

„Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichs⸗ 
regierung und dankt dem Reichskanzler für ſeine 
tatkräftige und entſchloſſene Rettung des Vaterlandes 
vor Bürgerkrieg und Chaos“ 

ſo ſei das nur der Ausdruck deſſen, daß das ganze Volk, 
Mann für Mann, Frau für Frau, erklären würde: „Und 
wenn heute das Ausland glaubt, das Chaos breche über 
Deutſchland herein, ſo erwidert das deutſche Volk darauf 
mit dem einzigen Aufſchrei: Wir alle billigen immer das, 
was unſer Führer tut.“ - 

Das herrliche Treuebekenntnis Hermann Görings 
fand ein unbeſchreibliches Echo und als der Führer nach 
Schluß der Sitzung den Saal verließ, ſchlugen ihm immer 
wieder erneute Wellen der Liebe und Verehrung entgegen. 
Als ſich das Haus langſam leerte, klangen von der Straße 


die Jubelruſe der Zehutauſende. 
* . * 


Zwölf neue Reichstagsabgeordnete. y 

Auf Grund des neuen Reichsgeſetzes über die Anderung 
der Reichstagswahlordnung find, wie das Noz. meldet, vom 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion, Reichs 


miniſter des Innern Dr. Frick, bisher folgende zwölf 


Perſönlichteiten neu in den Deutſchen Reichstag berufen 
worden: Landwirt und Gauarbeitsführer Arndt (Breslau), 
Landrat in Fulda Dr. Burkhardt, Kulturbaumeiſter und 
Gauarbeitsführer in Dortmund Kreichbaum, Polizei: 


präſident in Waldenburg von Hiddeſſen, Oberbürger⸗ 


meiſter in Schweidnitz Brzeciak, Landwirt und Kreis 
leiter in Liegnitz Klieber, Dipl.⸗Ing. und Gaukulturwart 
in Hannover Schirmer, Stadtrat und Chef der politiſchen 
Polizei in Wismar Old ach, Kreisleiter in Waſſertrüdingen 
(Franken) Ittameier, Landrat in Kroſſen a. O. Krüger, 
Oberfefretär und Gaugerichtsvorſitzender in Bayreuth 


Götz und Lehrer und Gauwirtſchaftsberater in Neuſtadt 


a. d. H. Böſing. 

: * 
21/, Jahre Gefängnis für Dr. Gereke. 

Nach 45 tägiger Verhandlung wurde am Sonnabend von 
der 8. Großen Strafkammer des Landgerichts Berlin das 
Urteil im zweiten Gereke⸗Prozeß verkündet. 
Der angeklagte frühere Reichsarbeitsbeſchaffungskommiſſar 
Dr. Günter Gereke erhielt wegen Betruges in zwei Fal 
len 2¼ Jahre Gefängnis, von denen ein Jahr drei 
Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gelten. Der 
Haftbefehl gegen Dr. Gereke blieb aus den bisherigen 
Gründen aufrechterhalten. Der Mitangeklagte, Ber 
bandsſekretär Artur Freygang, wurde freige“ 
ſprochen. 8 5 y 

Im erſten Gerete⸗Prozeß war der Angeklagte zu 2” 
Jahren Gefängnis und 100000 RM. Geldſtrafe wegen Be 
truges im ſogenannten „Zeitſchriftenkomplex“ verurteilt 
worden, während beim Anklagepunkt „Hindenburg⸗Aus 
ſchuß“ Amneſtie erfolgte. : , 

In dem jetzigen Prozeß erfolgte auch im zweiten An⸗ 
klagepunkt Verurteilung. In der Urteilsbegründung er 
klärte der Vorſitzende zu dem „Zeitſchriftenkomplex“ u. .: 
Dr Gereke hat ſeit dem Jahre 1924 danach geſtrebt, als 
alleiniger Eigentümer der Zeitſchrift des Landgemeinde⸗ 
verbandes zu erſcheinen. Er hat ſich fo benommen, a 
wäre er Eigentümer, aber dieſer Anſchein iſt nur daburch 
erreicht worden, daß Dr. Gerede eine Reihe von Perſonen, 
namentlich den Vorſtand des Verbandes, täuſchte. 
Eigentum an der Zeitſchrift hat Dr. Gereke nach Anſicht 
des Gerichts durch Betrug erlangt. y 

Dr. Gereke hat gegen das Urteil Reviſton eingelegt. ; 

59% 


Neuer deutſcher Gejandter für Riga. 


Nach einer Meldung des „Memeler Dampfboots“ geht 
der Referent für Rechtsfragen und Baltiſche Staaten in 
der Oſtabteilung des Auswärtigen Amts, Vortragender 
Legationsrat von Schack, als Deutſcher Geſandter 
nach Rig a. Der bisherige Deutſche Geſandte in Lettland, 
Dr. Martins, wird im Auswärtigen Amt das Referat 
für Schiffahrtsfragen übernehmen. 

Der Referent für Oſtfragen in der Preſſeabtei⸗ 
lung des Auswärtigen Amts, Legationsrat v. Saucken, 
iſt zum Deutſchen Generalkonſul in Memel 
ernannt worden. Das Oſtreferat in der Preſſeabteilung 
übernimmt Konſul Schönberg, der früher als deutſcher 
Geſchäftsträger in Kowno fungiert hatte. 


5 * 
Hitler⸗Jugend in Südafrika ungeſetzlich. 


Reuter meldet aus Windhuk: 5 

Die Organiſation der Hitlerjugend iſt in Süd⸗ 
weſtafrika und in der Südafrikaniſchen Union 
für ungeſetzlich erklärt worden. Der Führer der 
Organiſotion hat die Weiſung erhalten, das Land zu 
ei Das Organ der Bewegung iſt verboten 

den. 


Deutſches Ehrenkreuz . 
für Kriegsteilnehmer, Frontkämpfer 
und Kriegshinterbliebene. 

Amtlich wurde am 14. Juli in Berlin folgendes 
mitgeteilt: 

Der Herr Reichspräſident hat auf Vorſchlag der 
Reichsregierung für alle Teilnehmer am Weltkrieg ein 
Ehrenkreuz geftiftet. Die heute im Reichsgeſetzblatt 
veröffentlichte Stiftungsurkunde hat folgenden 
Wortlaut: 

de 
Zur Erinnerung an die unvergänglichen Leiſtungen des 
deutſchen Volkes im Weltkriege 1914 bis 1918 ſtifte ich ein 
Ehrenkreuz für alle Kriegs teilnehmer, ſo⸗ 
wie für die Witwen und Eltern Gefallener, an den 
Folgen von Verwundung oder in Gefangenſchaft geſtorbener 
oder verſchollener Kriegsteilnehmer. 
2 


“= 


Das Ehrenkreuz beſteht aus Eiſen. Das Ehrenkreuz 


für Frontkämpfer (Frontkämpfer⸗Kreuz) trägt zwei 
Schwerter. 
3. 
Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichs⸗ 


deutſch e, der auf deutſcher Seite oder auf Seite der Ver⸗ 
bündeten Kriegsdienſte geleiſtet hat. Frontkämpfer ijt 
jeder reichsdeutſche Kriegsteilnehmer, der bei der fechten⸗ 
den Truppe an einer Schlacht, einem Gefecht, einem 
e oder an einer Belagerung teilgenommen 
4. 
Das Ehrenkreuz wird am ſchwarz weiß⸗ roten 
Bande auf der linken Bruſt getragen. 
5. 


8 Das Ehrenkreuz wird auf Antrag verliehen. Dem 
eliehenen wird ein Beſitzzeugnis ausgeſtellt. 
6. 
be _Berjonen, die wegen Landesverrats, Verrats mili- 
äriſcher Geheimniſſe, Fahnenflucht oder Feigheit vor dem 
Feinde beſtraft ſind, darf das Ehrenkreuz nicht ver⸗ 
liehen werden. 
e 
op Der Reichsminiſter des Innern oder die von ihm be- 
zeichneten Stellen verwahren die namentlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Ehrenkreuzinhaber. 
8. 
Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzes, jo verbleibt es 
ſeinen Angehörigen. 
70. 

Mit der Durchführung dieſer Verordnung becuftrage 
ich den Reichsminiſter des Innern. , ; 
Der Reichspräſident. gez. von Hindenburg. 
Der Reichskanzler. gez. Adolf Hitler. 

j ° * 
Wie alſo in Sab 3 der Stiftungsurkunde ausdrücklich 
hervorgehoben wird, ſoll das Ehrenkreuz 


nur an Reichsdeutſche verliehen 


ales den. Für dieſen Teil unſerer Leſerſchaft teilen wir 
us den im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlichten 


Durchführungsbeſtimmungen 
des Reichsminiſters des Innern folgendes mit: 


& eed Werden drei Arten von Ehrenkreuzen verliehen: a) das 

teiln reuz für Frontkämpfer, b) das Ehrenkreuz für Kriegsteil⸗ 

Meters: e) das Ehrenkreuz für Witwen und Eltern, Ein und 
e Perſon kann nur eins dieſer Kreuze erhalten. 


Das Frontkämpferkreuz beſteht aus bronzegetön⸗ 


t 

Jahre Eiſen. Die Vorderſeite trägt ein Mittelſchild mit den 
trans Zahlen 1914/1918, um die fid) ein oben geöffneter Lorbeer⸗ 
ip schlingt. Quer durch das Mittelſchild gegen zwei ſchräg 


„Del nanderſtebende Schwerter. 
gleicher“ Ehrenkreuz für Kriegs teilnehmer iit von 
beiden Form und Farbe, wie das Frontkämpferkreuz, ohne dic 
des et durch das Mittelſchild gehenden Schwerter. An Stelle 
kranz. eerkranzes trägt es einen oben geöffneten Eiche nlaub- 


fallener Ehrenkreuz für die Witwen und Eltern Ge: 
ſchaft at den Folgen von Verwundung oder in der Gefangen⸗ 
Form ſtorbener oder verſchollener Kriegsteilnehmer hat die gleiche 
matt ie das Ehrenkreuz für Kriegsteifnehmer und beſteht aus 
: a heb ek Eiſen. 
as Frontkämpferkreuz d das E euz für Kriegsteil⸗ 
neh pferkreuz und das Ehrenkreuz für Krieg 
tot par wird au einem ſchwarzen, zweimal weiß und in der Mitte 
e zogenen Bande, das Ehrenkreuz für Witwen und Eltern 
ent weißen, zweimal ſchwarz und in der Mitte rot durch⸗ 
en Bande getragen. 


ie y Dr $ 1 4 il: 
neh m des Ehrenkreuzes ijt der ſeinerzeit für die Teil 
enter gm . 1870/71 geſtifteten Kriegsdenkmünze 
wie . Das Band, an dem es getragen wird, iſt das gleiche 
i' dieſer. Die Tradition iſt ſomit gewahrt. : 
deutſch Fr ot ka mpferkreng erhalten diejenigen reichs⸗ 
in der Keine Kriegsteilnehmer, die ausweislich der Eintragung 
oder 3 Reiegsranglifte oder Kriegsſtammrolle auf deutſcher Seite 
fom pote der Berbhiindeten an einer Schlacht, einem Gee 
tung einem Stellungskampf oder an einer Belage⸗ 
wa teilgenommen haben. ; 
Sheen übrigen Kriegsteilnehmern wird das 
nehm us für Kriegsteilnehmer verliehen, Krieg steil 
in der Sai iit jeder Reichs dentſche, der im Weltkrieg, d. t. 
m a cht mY vom 1, Auguſt 1914 bis 31. Dezember 1918, zur We h rs 
eingezogen war. Dazu zählt auch das Perſonal der 


an eir 
zogen 


tun; 


freiwilligen Krankenpflege, des ſreiwilligen Auto⸗ 
mobilkorps und des freiwilligen Motorbootkorps, ſoweit es ſich im 
Kriegsgebiet aufgehalten hat. 3 } 

Die Eigenſchaft als Witwe eines Kriegsteilnehmers fest 
voraus, daß die Ehe nicht nach dem 31. Dezember 1918 geſchloſſen 
worden ijt, Eine ſpätere Wiederverheiratung der Witwe bleibt 
außer Betracht. Zu den Eltern gehören auch die Stief⸗ und 
Adoptiveltern. a 

Das Ehrenkreuz wird nur auf Antrag verliehen. Der 
Antrag iſt bis zum 31. März 1935 bei der für den Wohnort des 
Antragſtellers zuſtändigen Ortspolizeibehörde zu ſtellen. Zur An⸗ 
tragſtellung find vorgeſchriebene Vordrucke zu verwen⸗ 
den. Der Tag, von dem ab die Vordrucke zur Verfügung ſtehen, 
wird in den einzelnen Bezirken öffentlich bekanntgegeben werden. 
Vorher geſtellte Anträge find zwecklos und werden nicht erledigt. 
Nach dem 31. März 1935 können Anträge nur noch berückſichtigt 
werden, wenn der Antragſteller den begründeten Nachweis er⸗ 
95 daß ihm eine rechtzeitige Stellung des Antrags nicht mog⸗ 
lich war. 

Dem Antrage ſind die im Beſitz des Antragſtellers befindlichen 
Beweisſtücke beizufügen. Näheres, dariiber ijt aus den Vor⸗ 


Gegen die Ausbeutung 
durch die Sozialverſicherung. 


Als vor wenigen Tagen der polniſche Mintiterpräfident 
Profeſſor Koztowſki das künftige Programm der Re⸗ 
gierung auf dem Gebiete der inneren Wirtſchaft und ihrer 
Ankurbelung bekannt gab und gleichzeitig darauf hinwies, 
daß eine Reduzierung der übermäßigen So⸗ 
ziallaſten in Angriff genommen werden ſoll, ging durch 
die geſamte Privatwirtſchaft Polens ein Aufatmen. Man 
muß den Ankündigungen des polniſchen Miniſterpräſidenten 
vollſten Glaubens ſchenken, da man nicht annehmen kann, 
daß die Zuſtände im Bereiche der Sozialverſicherung noch 
weitere Monate oder gar Jahre anhalten können, ohne die 
Gefahr heraufzubeſchwören, daß eine Verarmung breiter 
Arbeitnehmermaſſen kataſtrophal um ſich greifen muß. Die 
Spar möglichkeit iſt durch die nahezu phantaſtiſchen 
Abzüge bei den Löhnen und Gehältern ſo ſchwach, daß die 
Wirtſchaft aus den Spareinlagen, die gerade in Zeiten nor⸗ 
malen Wirtſchaftsgebahrens einen bedeutenden Faktor der 
Kapitalbeſchaffung bilden, heute keinen Anfporn erhalten 
kann. Was das ganze Thema der Sozialverſicherung aber 
als beſonders beklagenswert erſcheinen läßt, iſt die Tatſache, 


daß die Verſicherten ſelbſt niemals die Gewähr 
haben, daß ihnen die auferlegten ungeheneren 
Laſten jemals zugute kommen können. 


Groß waren die Hoffnungen, die man der Reform 
des Sozialverſicherungsweſens in Polen ent- 
gegengebracht hat. Wir wiſſen heute, daß ſie alle, Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer ſchwer enttäuſcht hat. Sie hat wohl 
eine Zuſammenfaſſung der unſagbar vielen Zweige der So⸗ 
zialverſicherung geſchaffen, fie hat aber durch die Unzahl der 
Formulare eine ſolche Kompliziertheit gebracht, daß ſich 
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer durch dieſes Labyrinth nur 
ſchwer hindurchfinden und täglich neue Herde der Unzufrie⸗ 
denheit entſtehen. Die Hauptſache, die notwendige radi⸗ 
kale Senkung der Laſten, hat dieſe Reform nicht 
gebracht. 


Und dennoch iſt nichts ſo dringend notwendig wie der 
Abbau der Soziallaſten und ihre Anpaſſung an die 
wirklichen Verhältniſſe des Wirtſchaftslebens. Solange die 
Illuſion, d. h. die im heutigen Sozialverſicherungsweſen 
Polens verborgene Täuſchung, daß der Verſicherte für ſeine 
ſchweren Tribute wirklich einer Wohltat teilhaftig wird, 
nicht radikal beſeitigt wird, ſolange kann aus dem Prinzip 
der Unehrlichkeit gegenüber dem Verſicherten keine aedeih- 
liche Reform des Sozialverſicherungsweſens Platz greifen. 


Es heißt Schluß machen mit dem überaus 

ſchädlichen, vom moraliſchen Standpunkt nicht 

ſehr lobenswerten Grundſatz, von Menſchen un⸗ 

geheure Beträge einzuziehen, die dann aber 

der angeblichen Wohltaten der Sozialverſiche⸗ 
rung niemals teilhaftig werden. 


Mit Recht weiſt man vielfach darauf hin, daß das polniſche 
Sozialverſicherungsweſen nichts anderes als eine freundlich 
klingende Bezeichnung für eine Staatsſteuer iſt. 
Braucht der Staat Geld, dann ſoll er lieber offene Steuern 
auferlegen, er ſoll dies aber nicht unter dem Vorwande 
daß dafür eine Alters- oder Guvalidenrente oder 
Krankenfürſorge als Entgelt gegeben wird. 


Die einſt gute Idee der Fürſorge für den Arbeitenden 
iſt im Laufe der Jahre zu einer Plage des Arbeit⸗ 
nehmers geworden. Der wahre in dieſem Gedanken 
verborgene Sozialismus iſt vollſtändig entartet. Kein 
Wunder, daß gerade heute die Maſſen der Arbeitnehmer 
einem Inſtitut feindlich gegenüberſtehen, das angeblich ihr 
Gutes will. Die Feindſeligkeit rührt nicht gerade von der 
Erkenntnis her, daß von ſeiten der Sozialverſicherung wirk- 
lich eine echt ſozialiſtiſche Wohltat zu erwarten iſt, ſondern 
vielmehr aus der Erfahrung, daß unter dem Deckmantel 
der Arbeitnehmerfürſorge ein Bureaukratismus getrieben 
wird, der beſeitigt werden müßte. 


So nimmt ſelbſt in der regierungs freundlichen 
polniſchen Preſſe der Kampf gegen das Überwuchern 
des Sozialverſicherungsweſens Polens an Heftigkeit zu. 
Der Krakauer „Iluſtrowany Surjer Codzienny“, 
der ſich neuerdings in einem Leitartikel mit dieſem Problem 
befaßt, ſieht das Heil darin, daß den ſtändiſchen Orga⸗ 
niſationen das Recht zurückgegeben wird, eigene 
Verſicherungsinſtitute zu ſchaffen, insbeſondere 
Krankenverſicherungs⸗Inſtitute. Das Blatt ſtellt ferner die 
Forderung, die Arbeitnehmer müßten von der zwangs⸗ 
weiſen Zugehörigkeit zu der allgemeinen Sozialver⸗ 
ſicherung befreit werden; es müßte ihnen das Recht zu⸗ 
ſtehen, privaten ſtändiſchen Verſicherungsorganiſationen an— 
zugehören. Es ſei unzuläſſig, daß heute in Polen die Armee 
der Sozialverſicherungs-Be amten die Zahl 20000 bei 
weitem überſchreitet. Die Unterhaltung einer ſolchen Armee 
verſchlinge einen ungeheueren Teil des Verſicherungsfonds. 
Es fei aber auch klar, daß gerade dieſe Armee den größten 
Widerſtand gegen eine Reform entgegenſetzt, die dem pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsleben angepaßt ſein müſſe. Der Staat 
dürfe nicht, ſo ſchreibt das Krakauer Blatt u. a., den 
Staatsbürger mit Fiktionen nähren und ihn noch dazu 
zwingen, für dieſe Fiktionen ſchwere Gelder zu zahlen. Es 
ſei notwendig, die Unzulänglichkeiten und das Un⸗ 
recht, das den Verſicherten widerfährt, zu befeitigen 


Das Krakauer Blatt erwähnt dann eine Reihe, von 
praktiſchen Beiſpielen, aus denen hervorgeht, wie 
groß die Benachteiligung von Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ſind, die zur zwangsweiſen Zahlung an die Sozial⸗ 
verſicherung gezwungen werden. Das Blatt fordert zum 
Schluß alle ſeine Leſer auf, daß ſie in beſonderen Zu⸗ 


e 


Antragſteller keine Beweisſtücke, fo 
ſtellt er den Antrag ohne ſie. Die Unterlagen werden alsdann 
von amtswegen beſorgt. Um das Verfahren zu vereinfachen und 
zu beſchleunigen, tft beſtimmt, daß Beweisſtücke, die ſich im Beſit 
von Behörden, Verbänden, Betrieben, Arbeitsſtellen, Vereinigun⸗ 
gen und anderen Stellen befinden, dem Antragſteller auf Wunſch 
auszuhändigen ſind. Es wird darauf hingewirkt werden, daß dieſe 
Wünſche entgegenkommend und bereitwillig behandelt werden. Das 
Zentralnachweisamt für Kriegerverluſte und Kriegergräber und 
das Reichsarchiv, ſowie deren Zweigſtellen dürfen dagegen von 
dem Antragſteller zur Beſchafſung von Unterlagen nicht in Uns 
ſpruch genommen werden. Geſuche dieſer Art bleiben ausnahms⸗ 
los unbeantwortet. 

Die Verleihung des Ehrenkreuzes 
Reichspräſidenten. Die Entſcheidung } 
leihungsbehörde kann nicht angeſochten werden. Zu Un⸗ 
recht verliehene Ehrenkreuze können vom Reichsminiſter des 
Innern, oder der von ihm beſtimmten Stelle aber kan nt werden. 

Für die im Ausland anſäſſigen Fronttämpfer, Kriegsteil⸗ 
nehmer, Witwen und Eltern iſt die örtlich zuſtändige deutſche 
Anslandsvertretung Antragſtelle und Verleihungsbehörde. 


drucken erſichtlich. Beſitzt der 


erfolgt im Namen des 
der Vers 


ſchriften an die Zeitung auf folgende vier Fragen antworten 
ſollen: 4 : 
1. Sind Sie mit der Sozialverſicherung zufrieden? 
2, Halten Sie eine gründliche Reform des Sozial⸗ 
verſicherungsweſens für notwendig? 
3. Möchten Sie nicht lieber die Möglichkeit haben, einer 
privaten Kranken verſicherung beizutreten 
als der Syzialverſicherung? ' 


4. Halten Sie die Mltersverjiderung in der 
Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter (Supo) oder 
auf Grund des letzten Sozialverſicherungsgeſetzes für 
tragbar? Was halten Sie von der Notwendigkeit einer 
Altersverſicherung für Dienſtboten? 

Man kann heute ſchon vorausſehen, wie die Beant- 
wortung all dieſer Fragen ausfallen wird. Man könnte 
ebenſo vorausſagen, welche ungeheure Zahl von Antworten 
unzufriedener und benachteiligter „Mitglieder der Sozial: 
verſicherung“ auf diefe Fragen einlaufen werden. 


Die Nationaldemolraten für Hitler. 


In einem drei Spalten langen Leitartikel in ſeiner 
Nummer 311 vom 14. Juli ſetzt ſich der „Kurjer 
Poznanſki“ mit den letzten Ereigniſſen in Deutſchland 
und mit der jüdiſchen Propaganda in der ganzen Welt und 
namentlich in Polen gegen das heutige Regime in Deutſch⸗ 
land auseinander und kommt zu folgendem Schluß: — 

„Kehren wir zu den jüdiſchen Suggeſtionen zurück. Sie 
bewegen fic) weiter in der Richtung, daß die Regierung Hits 
ler für Polen die größte Gefahr bildet, und daß es beſſer 
wäre, wenn in Deutſchland ein anderer die Regierung über⸗ 
nehmen würde. Wie ſoll man ſich dazu ſtellen? 

„Wenn das nation alſozialiſtiſche Regime ge⸗ 
ſtürzt würde, jo würde im Reich entweder eine konſerva⸗ 
tiv-monarchiſtiſche Regierung folgen oder eine 
liberal⸗demokratiſche oder eine ſolche der roten 
Internationale nach dem Muſter Moskaus. Ein 
Drittes iſt nicht möglich. Im erſteren Falle würden wir in 
Deutſchland eine neue verſtärkte Welle reviſioniſtiſcher Pro⸗ 
paganda und einen ſtarken Druck in Richtung unſerer we its 
lichen Grenzen haben, mit der Ausſicht eines jeden Tag 
möglichen bewaffneten Konflikts. Im zweiten Falle würde 
dasſelbe geſchehen, wenn auch in einer etwas mehr 
etappenmäßiger, mehr Strejemannidjer Form, aber dafür 
würden in Deutſchland wieder die Freimaurerei und die Jus 
den zu Einfluß gelangen, was die Lage der Juden in der 
Welt ſehr verſtärken, aber die endgiltige Löſung der jüdiſchen 
Frage in Polen ſehr erſchweren würde. In dem dritten 
Falle hätten wir im Zentrum Europas einen Herd der 
kommuniſtiſchen Peſt, der auch für uns gefährlich 
wäre, und überdies würde über Polen die Gefahr 
eines Bündniſſes zwiſchen dem roten Ber 
lin und dem roten Moskau hängen, eines Bünd⸗ 
niſſes, das ſich gegen unſer ganzes Gebiet und ſogar direkt 
gegen unſere ſtaatliche Exiſtenz richten würde. 

„Deshalb wäre es vom Standpunkt polniſcher Staats: 
räſon unrichtig, auf die Karte des Sturzes Hitlers zu ſetzen. 
In dieſer Beziehung ſind die Forderungen unſerer Politik 
von denen des Weltjndentums ganz verſchieden. Das be⸗ 
deutet natürlich nicht, daß wir uns der Illuſion hingeben, 
das Hitler⸗Deutſchland werde ſeine Gelüſte auf unſere Weſt⸗ 
gebiete aufgeben. Aber ſolche Gelüſte werden ſich in jedem 
anderen politiſchen Syſtem Deutſchlands zeigen; nur mit 
dem Unterſchied, daß dann noch weitere für uns ſchädliche 
Faktoren hinzukämen, auf die oben hingewieſen wurde.“ 


Arbeitsdienſtpflicht in Bolen? 


Die Frage der Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen ijt ſowohl im Regierungsblock wie im Miniſterium 
in den letzten Tagen Gegenſtand umfangreicher Beratungen 
geweſen. Aus gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß im 
Vordergrund der Beſprechungen die Frage der Ein; 
führung einer Arbeitsdienſtpflicht geſtanden 
hat, da die Beſchaffung von Arbeitsgelegenheiten allein 
durch Kreditgewährung aus dem Ei dran 
ſich nicht als ausreichend erwieſen hat. Es ſoll ein Plan 
ausgearbeitet werden, wonach für die Meliorationsarbeiten 
in Oſtpolen und für Flußregulierungen Arbeitslager 
geſchaffen werden, zu denen jedoch nicht nur Arbeitsdienſt⸗ 
freiwillige, N auch Arbeitsdienſt pflichtige 


herangezogen werden ſollen. 


— O 
Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht. den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 zt 


—— — . ————ñ— 


— — — 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Warleritand der Weiche vom 16, 9 7 
Kratau — 2,85, Jawicholt + 1,60, Warſchau + 1.88, Bloc y 
Thorn + 1,11, ordon +1.09, Culm + 0,90 fraudenz + 1,08, 
Surzebrat + 1,22, Riede + 0,43. Dirihau + 0.20, Einlage + 2,34, 
Schiewenhorſt + 2.51. 
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Oe Rundschau. 


Schwächere Kreditbeanſpruchung. 


Ausweis der Bank Polſki für die erſte Juli⸗Dekade. 


Aftiva: 


10. 7, 34 


Gold in Barren und Münzen. . 490 614 089.77 | 490 064 844,67 
Baluten, Devijen uw. 44 144 434,43] 43 248 987,42 
Gilbers und Scheidemünzen 35 038 587.98 27 587 691,27 
c 588 623 778.42] 602 846 299.84 
Distontierte Staatsiheine . . . 37 753 600,— 59 768 100,— 
Rombardforderungem . . . , . 61 920 551.93] 68 165 060.43 
Effekten für eigene Rechnung. 11 518 767.96 11.366 492,61 
irre 91 662 307,23 92 097 172,73 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
eee 20 000 000.— 20 000 000,— 
Andere Altiva. . x. , 2 145 937 800.44 142 967 249.74 


1 617 213 918,16 | 1 648 111 901,71 


Paſſiva: 
Aktienkapital! 150 009 900.—] 150 990 000.— 
red 343 al ua 114 000 000.— | 114 000 000,— 
Notenumlauf . . » 2» a0 906 981 010.— | 938 457 920.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatstalle 3 402 457,13 5 874 288.50 


b) Reitliche Giroreconung. . . 
€) Konto für Gilbereintauf . , 
d) Staatlicher Areditfonds . . 


165 181 784 45 


158 541 259.03 


e) Berichiedene Verpflichtungen | 28082 218.41] 19 885 606.67 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— were 
Andere Balliva < » 2. 2... 256 206 973.59 254 712 302.09 


5 ] 1 617 213 918.16 | 1 648 111 901.71 


Der Ausweis der Bank Polſki für die erſte Juni⸗Dekade ver- 
rät im allgemeinen die gleichen Richtlinien, wie wir ſie ſeit Mo⸗ 
naten in der Politik der Bank Polſti verfolgen. Weder im Sres 
ditgebahren noch in der Ausweitung des Notenumlaufes iſt irgend 
eine Veränderung eingetreten, wenn man die notwendigen aus 
der jeweiligen Wirtſchaftsgeſtaltung fi ergebenden üblichen Ver⸗ 
änderungen nicht in Betracht zieht. Im einzelnen genommen ijt 
feſtzuſtellen, daß der Goldbeſtand eine Zunahme von 0,5 Mill. Zloty 
aufweiſt und jetzt einen Stand von 490,6 Mill. Zloty aufzuweiſen 
bat. Der Beſtand an Auslandsvaluten weiſt eine Höhe von 44,1 
Mill. Zloty auf. Erheblich zurückgegangen ijt der Beſtand des 
Wechſelportefeuilles und der Beſtand an diskontierten Schatzſcheinen, 
{i die Geſamtſumme der ausgenützten Kredite 688,5 Mill. Zloty 

etragen. sn die Kaſſen der Bank Polſki find an Scheidemünzen 
7,5 Mill. Zkoty zurückgefloſſen, die fofort fälligen Verpflichtungen 
haben die geringfügige Verminderung von 0,9 Mill. Zloty auf 
190 Mill. Zloty erfahren. Der Notenumlauf weiſt nach einem Rück⸗ 
gang von 31,5 Mill. Zloty einen Stand um 907 Mill. Zloty auf. 


Die Golddeckung des Zloty beträgt 49,21 Prozent. 


Der Anteil der Länder an Polens Außenhandel 
im Mai. 


Die vom Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlichten Angaben über 
Polens Außenhandel im Mai und in den erſten fünf Monaten 
d. J. zeigen, daß der polniſche Außenhandel gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorfahres eine Verſchiebung erfahren hat. In der Be⸗ 
richtszeit, d. h. im Mai und in den erſten fünf Monaten, hatten die 
europäiſchen Länder an der polniſchen Einfuhr einen Anteil von 
58,2, Prozent, während dieſer Anteil in der Vergleichszeit des Vor⸗ 
jahres noch 68,4 Prozent betrug. Auch in der Ausfuhr Polens 
macht ſich eine gleiche Verſchiebung, wenn auch nicht in ſo großem 
Maße, bemerkbar. Die überſeeiſchen Länder nahmen im Vorfahr“ 
7.3 Prozent der polniſchen Ausfuhr ab, in dieſem Jahre 10,3 Pro⸗ 
zent, im Mai ſogar 12,4 Prozent. Die Verſchiebung in der Einfuhr 
iſt vor allem auf die vermehrte Einfuhr von Baumwolle und Wolle 
aus den Vereinigten Staaten bzw. Auſtralien zurückzuführen. Die 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten iſt von 1 Prozent auf 2,4 
Prozent, im Mai ſogar auf 2,7 Prozent angeſtiegen, bei den 
übrigen Ländern betrug dieſe Steigerung nur Bruchteile eines 
Prozents und war ziemlich gleichmäßig. In der Einfuhr Po⸗ 
lens nimmt ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr Deutſchland, ſondern 
Amerika die erſte Stelle ein. Der Anteil der Vereinigten Staaten 
betrug im Mai 10,3 Mill. Zloty = 15,6 Prozent (in den erſten fünf 
Monaten 1934 — 16 Prozent, in der gleichen Zeit des Vorjahres 
129 Prozent). Deutſchlands Anteil bezifferte ſich auf 8,6 Mill. 
Jloty = 131 Prozent (11,7 Prozent — 20,1 Prozent). Es folgen 
England mit 6,2 Mill. Zloty = 9,4 Prozent (10,0 Prozent — 9,2 
Prozent), Frankreich mit 3,8 Mill. Ztoty = 5,9 Prozent (6,1 Pro⸗ 
zent — 6,6 Prozent), Auſtralien mit 3,2 Mill. Zloty = 4,9 Prozent 
(6,4 Prozent — 3,2 Prozeyt), Sſterreich mit 3 Mill. Zloty = 4,7 
Prozent (4,6 Prozent — 4,1 Prozent), die Tſchechoſlowakei mit 
3,6 Mill. Zloty = 5,5 Prozent (4,0 Prozent — 4,5 Prozent), Bri⸗ 
tiſch⸗Indien mit 2,9 Mill. Zloty = 4,5 Prozent (2,9 Prozent — 2,9 
Prozent): in weiterem Abſtand folgen Schweden, Italien, die 
Sowjetunion, Holland, Belgien uſw. Unter den Aus fuhr⸗ 
ländern ſteht England an erſter Stelle mit 16,8 Mill. Zloty = 21,6 
Prozent im Mai (18,2 Prozent in den erſten fünf Monaten d. J. 
und 19,2 Prozent in der gleichen Zeit des Vorfahres), dann folgen 
Deutſchland mit 13 Mill. Zloty = 16,7 Prozent (17,8 Prozent — 
168 Prozent), Schweden mit 4,0 Mill. Stoty = 5,2 Prozent (5,0 
Prozent — 5,2 Prozent), een mit 3,8 Mill. Zloty = 4,9 Pro⸗ 
zent (5,6 Prozent — 5,6 Prozent), Holland mit 4 Mill. Zloty = 
5,2 Prozent (4,9 Prozent — 6 Prozent), die Tſchechoſlowakei mit 
3,0 Mill. Stoty = 4,7 Prozent (5,2 Prozent — 5 Prozent), Frank⸗ 
reich mit 3,4 Mill. Ztoty = 4,5 Prozent (4,6 Prozent — 6,4 Prozent), 
die Sowfetunion mit 3,4 Mill. Zloty = 45 Prozent (4,9 Prozent — 
5,4 Prozent), ter folgen Italien, Belgien, die Vereinigten Staa- 
ten. Britiſch⸗Indien, Holland, Dänemark, Irland uſw., deren Ab⸗ 
nahme ſich um 2,5 bis 1 Mill. Zloty bewegte. 


Ein neues Zementkartell in Polen? 


Die Auflöſung des früheren Zementkartells in Polen hat zu 
einer bedeutenden Herabſetzung der Preiſe für Zement geführt, 
die nicht unweſentlich auf die Entwicklung des Baumarktes in Po⸗ 
len gewirkt hat. Der ſich hierauf zwiſchen den einzelnen Konzernen 
und Fabriken entwickelnde Konkurrenzkampf hat aber andererſeits 
zu einer derartigen Preisbildung geführt, daß die Zement⸗ 
induſtrie glaubt, dieſe auf die Dauer nicht aufrecht erhalten zu 
können. Angebahnte Verhandlungen führten zu einer Verſtändi⸗ 
| gung zwiſchen einzelnen Werken und zu einer Preisfeſtſetzung. 
Es wurde ab April d. J. ein Preis um 3 Zloty herum je 100 Silos 
E eingehalten. Jetzt iſt es, wie die „Gazeta Handlowa“ bes 
richtet, zu einer weiteren Verſtändigung zwiſchen dem Konzern 
Solvay“ (Saturn und Grodziee) und dem Konzern „Wyſoka“ 
(Wyſoka, Wolyn und Ros) gekommen, die dahin geht, daß ein ges 
| meinſames Verkaufsbureau in Warſchau in Ferm einer G. m. b. H. 
gegründet wird. Wie es heißt, ſollen dieſem Verkaufsbureau auch 
die Zementfabriken „Golleſchau“ und „Wiek“ beitreten. Man nimmt 
an, daß früher oder ſpäter auch die übrigen polniſchen Zement⸗ 
fabriken dieſem Verkaufsbureau beitreten werden und ſo das 
Kartell in einer neuen Form aufleben wird. Da dieſe Verſtändi⸗ 
gung zu einem Zeitpunkt erfolgt tit, in dem der größte Teil der 
Aufträge bereits vergeben iſt, ſo iſt kaum anzunehmen, daß der 
Umſatz in der zweiten Hälfte des Jahres die Ziffern des erſten 
Halbjahres, die nach Schätzungen die Jahresproduktion des ver⸗ 
gangenen Jahres von 400000 Tonnen überſchritten haben, er- 
reichen wird. 


Zentraliſierung des Oelſaatenhandels in Polen. 


1 O. E. Die ſchon ſeit einiger Zeit angekündigte Zentraliſierung 
des Ölfaatenhandels iit jetzt verwirklicht worden. In Warſchau 
wurde von der Staatlichen Landwirtſchaftsbank, der Zentralkaſſe 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, der Leinbauvereinigung 
in Wilna, ſowie den Vereinigungen der SOlſaatenerzeuger in den 
einzelnen Gebieten Polens als Vertreter der Produzenten einer⸗ 
ſeits und der Landwirte⸗Zentrale in Poſen, der Zentrale der Ver⸗ 
einigungen für Landwirtſchaft und Handel in Warſchau, des Vere 
bandes landwirtſchaftlicher Verkaufsgenoſſenſchaften in Wilna, des 
Verkaufsbureaus landwirtſchaftlicher Syndikate in Warſchau, des 
Getreideſyndikats in Lemberg u. a. m. als Vertreter des Handels 
andererſeits, die „Zentrale für den Verkehr mit Olſaaten“ als 
G. m. b. H. gegründet. Aufgabe dieſer Zentrale iſt die Organi⸗ 
ſierung des Verkaufs von Ölfanten zu Bedingungen, 
Landwirtſchaftsminiſterium im Einvernehmen mit dem Handels⸗ 
miniſterium feſtgeſtellt werden, und die im Einklang mit den Richt⸗ 
linien der vom Staat eingeleiteten Aktion wegen der Bevorzugung 
einheimiſcher Rohſtoffe ſtehen. 


tab 6%. 


die vom y 


Deutſchlands Außenhandel in der Weltentwicklung. 


Für die Struktur des deutſchen Außenhandels find zwei Tate 
ſachen charakteriſtiſch: die Beſonderheiten ſeiner Verteilung auf 
die Warengruppen und die Beſonderheiten der regionalen 
Streuung. Die Geſtaltung der Einfuhrſeite ijt heſtimmt von den 
Rohſtoff⸗ und Andsungsmitteleiufg ren, für die Ausfuhr gibt der 
Abſatz von Fertigwaren den Ausſchlag. Die Einſuhr von Nobitof- 
fen und Nahrungsmitteln erſolgt zum größten Teil aus Überſee 
und den europäiſchen Agrarländern, die Ausfuhr von Fertigwaren 
geht zu fait drei Vierteln in die alten Induſtrieländer Europas. 
Dieſe charakteriſtiſchen Beſonderheiten, in erſter Linie die der 
regionalen Verteilung der Ausfuhr, bedingen die Schwierigkeiten 
der Exportentwicklung im Jahre 1934. Die Urſachen dieſer ungün⸗ 
ſtigen Entwicklung der deulſchen Ausfuhr ift die Tatſache, daß die 
Länder, in die der größere Teil der deutſchen Ausfuhr geht, 
konjunkturell noch in Stillſtand 
Deutſchland bekommt alſo den unterſchiedlichen Verlauf der inter⸗ 
nationalen Konjunktur, die ſich je nach der inneren Aufſchwungs⸗ 
reife, der Wirtſchaftspolitik und der internationalen Wettbewerbs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Länder fortlaufend weiter differenziert, 
infolge der regionalen Verteilung feiner Ausfuhr hefonders ſtark 
zu ſpüren. Es unterſcheidet ſich darin beiſpielsweiſe bisher von 
England, deſſen Außenhandel zu einem größeren Teil als der 
deutſche in Länder mit aufſteigender Konſunktur gerichtet iſt.“ 
Während 1933, nach den Angaben des Inſtituts für Konfunktur⸗ 
forſchung in feinem neueſten Viertelfahrsheft die Länder, die ſich 
im Stillſtand oder Rückgang der Konjunktur befanden, nur 29,5 
Prozent des Weltaußenhandels beſaßen, lieſerte Deutſchland 49,6 
Prozent feiner Ausfuhr in diefe Länder. Die Länder, die wenig⸗ 
ſtens einen ſchwachen Anſtieg zu verzeichnen hatten, hatten einen 
Anteil von 10,9 Prozent am Weltaußenhandel. Deutſchland ſchickte 
aber 15,7 Prozent feiner Ausfuhr in dleſe Länder und nur 21,7 
Prozent in Länder mit ſtarkem Anſtieg der Konjunktur, während 
dieſe Länder ſelbſt 36,2 Prozent des Weltaußenhandels umfaßten. 
Angeſichs dieſer Ungunſt der Entwicklung und dieſer ungünſtigen 
Verteilung der deutſchen Ausfuhr müßten alle Mittel auf die For⸗ 
derung der deutſchen Ausfuhr in die Länder, die ſich im Aufſtteg 
befinden, konzentriert werden. Solche Mittel könnten die Hand⸗ 
habung des Zuſatzexvortverfahrens ebenſo wie die Kreditzuteilung 
und die Handhabung der Steuerpraxis ſein. Die Importver⸗ 
lagerung und das Kompenſationsgeſchäft können dieſer regionalen 
Ausfuhrförderung dienen. Das wichtigſte Mittel bleibt allerdings 
handelspolitiſche Aktivität. 


Mit einigen Ländern, deren Wirtſchaft ſchon im Anſtieg iſt, wie 
mit Finnland, mit Polen, mit Ungarn und mit Jugoflawien, 
wurde gerade verhandelt. Mit anderen Ländern aber, und be⸗ 
ſonders mit überſeeiſchen Ländern wie mit Argentinien, Brafilten 
und Chile und, last not least, den Vereinigten Staaten von 
Amerika, könnte die handelspolitiſche Verhandlung zur Offnung 
neuer Exportwege und zu einer günſtigeren regionalen Verteilung 
der deutſchen Ausfuhr beitragen. 


Wertpapiere als Kaution. 


Der Finanzminiſter veröffentlicht im „Monitor Polſki“ vom 
10. Juli eine Bekanntmachung, worin der Kurs feſtgeſetzt wird, 
zu dem Wertpapiere ſeitens der Staatsbehörden und der Staats⸗ 
ämter als Sicherheit bei Vergebung von Arbeiten, ſowie zur 
Sicherung jeder Art Abkommens oder als Vorſchuß, der für Re⸗ 
gierungslieferungen und «Arbeiten wie auch zur Sicherung für vom 
Staatsſchatz erteilte Akziſen⸗, Zoll⸗ und Trans portkredite gezahlt 
werden. > g 


In der Bekanntmachung ſind aufgeführt: 


1. ſtaatliche Zinspapiere, 

2. Pfandbriefe und Obligationen ſtaatlicher Kreditinſtitute, 

3. Pfandbriefe privater Kreditinſtitute, die vom Staate garan⸗ 
tiert find (Tprogentige und Sprozentige Pfandbriefe der 
Induſtriellen Polniſchen Kreditgeſellſchaft — Towarz. Kredy⸗ 
towego Przemyſtu Polſkiego), > 

4. Pfandbriefe und Obligationen der Landesgeſellſchaft für lang⸗ 
friſtigen Kredit mit pupillariſcher Sicherheit und 

5. Aktien der Bank Polſki. 


Bei der Stellung der Papiere iſt ihr Nominalwert und ihr 
Depoſitalwert in Zloty angegeben. Der Depoſitalwert ſchwankt 
innerhalb der Grenzen von 80 Prozent des faktiſchen Durchſchnitts⸗ 
kurſes der Papiere, der in den letzten drei Monaten notiert 
worden iſt. Gr 39 EU 
Der Depoſitenwert der inneren Anleihe it auf 75 Pro⸗ 
zent des Nennwertes feſtgeſetzt worden. Der Depoſitenwert der 
Aktien der Bank Polſki wurde auf 70 Zloty, alſo auf 70 Prozent des 
Nennwertes feſtgeſetzt. Die Wertpapiere, die als. Sicherheit und 
ric bea angenommen werden, müſſen mit den Zinsſcheinen vers 
ehen ſein. ; 


5 2 ae — — — 


Geldmarkt. ni a : 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemá 

Verfügung im kon de Polſti“ für den 16. Juli auf 5.9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard» 


Danzig: Ueberweiſung —— 
Ueberweiſung ar Scheine —,— 
Wien: Ueber⸗ 


Der Zloty am 14. Juli. 
bis —.—. bar——, Berlin: 
bis Prag: Ueberweiſung 454,87, ie 
weilung 79.05 Baris: Ueberwetiuna —— Zürich: Ueber 
weilung 58.02 Mailand: Uebermeijuna ——. London: 
Ueberweiſung 26,68, Kopenhagen: Ueberweiſung 84,60. 
Stockholm: Ueberweiſung 73,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Züricher Börſe vom 14. Juli. (Amtlich.) Warſchau 58,02, 
Paris 20,24, London 15,45%, Newyork 3,06%. Brüſſel 71.67 /, 
Italien 26,30, Spanien 4195, Amſterdam 207.87 %, Berlin 117.65, 
Wien offiziell 72,87, Noten 57,50. Stockholm 79.70, Oslo 77,65, 
Kopenhagen 69,00, Sofia —, Prag 12.74½ Belgrad 7,00, Athen 2,92, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3.05, Helſingfors 6,82, Buenos Aires 
75,00. Japan 92,00. . f 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


do. kleine 5,25 3. Kanada 5,28 3, 1 Pfd. Sterling 
100 Schweizer 1, 100 franz. Franken 


3 ranten 171,97 3 
34,81 “St, 100 deutiche Reichsmark nur in Gold 24234 AL, 
100 „Danziger Gulden 172,02 34, 100 tſchech. Kronen 21,57 31, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Bf. holländiſcher Gulden 357,65 It, 
Belgiſch Belgas 123,24 Bt, ital. Lire 45,30 Bt. 


Produltenmartt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörte 


vom 16. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Rilo in Ztoty: A 

. y Transaktionspreiſe: 
Roggen 50 10 13.75 Hafer — to —.— 

5 105 to 13.50 blaue Lupinen — to —.— 
Weizen — to —.— Fel derbſen — o —.— 
Noggenkleie — o —.— Pittoriaerblen — to —.— 
Weizenkleie, g. —to —.— Gpeifefart, — to —.— 
Roggenm. 1B — (0 —.— Sonnen- 8 
Weizenm. ID —to —— \ | blumentuden — to —.— 

Richtprelſe: Br 
Roggen 19.40 —13.60] Weizenm. 6 60-65% —.— 
1 17.80 —12.78 zen. fg 70 17.50-—18.50 


111 B70-75%, 14.50 15.00 


Braugerſte . . , 16,00—16,50 
gern Weizenſchrot⸗ 


Mahlgerſte . . . 16,00—16.50 


Futtergerſte . 15.25 — 15.75 nachmehl 0-95%, 20.00 — 21.00 
Wintergerſte. . . 14.50-15.00 | Roggenkleie . 9.009,75 
afer , 13.75-14.35 | Weizentleie, fein . 10,25—11.00 


Weizenkleie. arob . 10.50 — 11.25 


oggenm.lÄ 0-55%, 22.00-23.00 
5 , Weizenkleie,mittelg. 10:25—11'00 


" 1B 0- 65%, 21.00-22.00 


„ II 55 70% 16.25—17.25 Raps. = » » . . 37.00-89.00 

Bann 0.08% TE lauft wohn, 2505300 
rotm,U- 25 —17. auer ‘ 8 0 — 53. 

Roggen» i Peluſchten . . 16.50-18.00 


. 16.00—17,00 


machmehlunt. 70% 19.00-14.00 Wicken 
* 35.00—-37.00 


Weizenm. A 0 20% 33,00—35,00 elderbſen 
hi 1B 0-45%, 30.00—31.00 iftortaerbien 


re 10 0- 55%, 29.00 —30. Folgererbſen . 20.00 —23.00 
“ 1D 0-60%, 28.00—29.00 | Bohnen —.— 

‘i 1B 0-65%, 27.00-28.00 | blaue Lupinen 9.00-9.50 
pa IIA 20-55 %% 25.00-26.50 | aelbe Lupinen , 9,50—10,50 
A JIB 20-65°/, 24.50—26.00 N Kartoffelflocken . . 16.00-17.00 
E 110 45-55 —.— Leinkuchen 3 
dr 110 45-85%/, 24.00 — 24.50 Rapstuhen . . „ 14.00-15.00 
5 IIE 55-60% Sonnenblumenkuch. 16.00 17.00 


60 —.— 
» II 55-65 %% 19.50 — 20.00 | Trockenſchnitzel . . 10.00—10,50 


und Rückgang verharren. 


Dieſe Vorſchriften ſind am 10. Juli in Kraft getreten. Gleich⸗ 
zeitig iſt die Bekanntmachung vom 15. 3. 32 in dieſer Frage außer 
Kraft getreten. ; ; 


Die Zuſammenbrüche in der Lodger Textilindujtrie 
libernahme der Fabriken in Staalóbetrieb? 


Die Lodzer: Wirtſchafts⸗ und Finanzkreiſe ſtehen ganz unter 
dem Eindruck des Konkurſes der beiden großen Lodzer Unter⸗ 
nehmungen Ludwig Geyer und J. Keſtenberg. Insbeſondere der 
Zuſammenbruch der Firma Geyer hat mit Rückſicht auf die Groge, ' 
die Bedeutung und die Tradition dieſes Unternehmens in Polen 
Aufſehen erregt. Das Unternehmen hat, wie es heißt, bis zum 
Letzten gegen die Kriſe angekämpft und ſich erſt zum Konkurs ent⸗ 
ſchloſſen, als kein Ausweg mehr vorhanden war. 

Die A.⸗G. Ludwig Geyer hatte ihre liauiden Mittel völlig 
erſchöpft und nicht mehr die geringſte Möglichkeit der Fortführung 
ihrer Tätigkeit. An ſich war die Tatſache der Anmeldung des 
Konkurſes für Lodz keine Überraſchung mehr. Schon ſeit langem 
ſprach man in eingeweihten Kreiſen von der unerhört ſchweren 
Finanzlage dieſer Firma. Zum Konkurs hätte es, wie man meint, 
ſchon vor zwei Jahren kommen müſſen. Damals gelang es aber der 
Leitung des Unternehmens, aus dieſer ſchwierigen Situation 
herauszukommen und im Vorfahre Wach die Finanzlage des Unter⸗ 
nehmens teilweiſe zu verbeſſern. ach Abſchluß der diesjährigen 
ſchlechten Saiſon jedod war die Situation der Firma ausſichtslos 
geworden. Jedenfalls herrſcht die allgemeine Überzeugung, daß 
die Firma ſchon längſt konkursreif geweſen iſt. 

Was den Vermögensſtand der fallierten Firma anlangt, fo 
erlitten die Geyer-Werke im Verlauf der letzten Jahre Verluſte 
von über 7 Millionen Zloty, wobei das Defizit für die legten fünf 
Monate allein 700 000 Zloty überſchritt. Hauptgläubiger der Firma, 
find ausländiſche Lieferanten, ferner der Polniſche Staat, der 
Steuerforderungen von 2,32 Millionen Btoty hat. Ein meiterer . 
Großgläubiger iſt die polniſche Induſtriekreditgeſellſchaft mit 
2,4 Millionen Ztoty. 8 

Der Polniſche Staat iſt bei dem Unternehmen aber noch dadurch 
engagiert, daß er Garantien für Obligationen übernommen hat. 
Über die erlittenen Verluſte der Firma Geyer verlautet ferner, | 
daß fie ſchon zu Beginn des Krieges 5 Millionen Goldrubel ver⸗ 
loren habe, die bei ruſſiſchen Banken deponiert waren. Später tra- 
ten während der Beſatzungszeit weitere Verluſte in Höhe von etwa 
7 Millionen Schw. Franks hinzu. 

Die Kriſenzeit brachte neue Verluſte, ſo daß das Unternehmen 
im Jahre 1992 zur Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 200000 
Pfund Sterling gezwungen war. Für diefe Anleihe hat die Pol⸗ 
niſche Regierung eine Garantie übernommen. 

Unter normalen Verhältniſſen beſchäftigten die Geyer⸗Werke 
über 3000 Arbeiter. In letzter Zeit waren noch etwa 2000 Arbeiter 
beſchäftigt. : 

Überwiegend herrſcht die Anficht vor, daß die Geyer-Werke mit 
Rückſicht auf die hohen ſtaatlichen Engagements in der einen oder 
in der anderen Form in Staatsbeſitz übergehen werden, ähnlich wie 
dies ſchon bei zwei anderen großen Lodzer Induſtrieunternehmun⸗ 
gen der Fall geweſen iſt. Daher ſoll in nächſter Zeit ſchon ein 
zweiter Kurator als Vertrauensmann der Regierung gewählt 
werden. 


Lodzer Baumwollwaren⸗Export | 
nach dem Nahen Diten. | 


Die Länder des Nahen Oſten waren bis vor kurzem Agrar 
länder, und gute Abnehmer der Lodzer Baummollmaren. Der 
Export polniſcher Baumwollfabrikate nach Syrien, Paläſtina, Per⸗ 
ſien, Agypten uſw. war noch bis vor kurzem groß. So führte Lodz 
3. B. nach Syrien in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Mai 1934 für 
854,36 Zloty, nach Agypten für 30,61 Zloty, nach Perſien für 
53 179 Zloty und nach Paläſtina für 56 490 Zloty Baumwollartikel 
aus. Der ganze Markt des Nahen Oſten zuſammengenommen, 
ſtellt immerhin einen Abnehmer dar, mitdem zu rechnen iſt. Die 
ſeit einigen Jahren im Nahen Oſten fühlbar werdenden Induſtriali⸗ 
ſierungsbeſtrebungen haben aber jetzt bereits dazu geführt, da 
mehrere Länder des Nahen Oſten ihren Import eingeſchränkt 
haben. In Lodz befürchtet man nun, daß durch eine zunehmende 
Induſtrialiſtierung der Länder des Nahen Oſten auch der Lodzer 
Baumwollwarenexport gefährdet werden könnte. y 


Verordnung über die Regiſtrierung der Genoſſenſchaften. Im 
polniſchen Geſetzblatt („Dziennik Uſtaw“) vom 30. Juni iſt eine 
Verordnung des polniſchen Juſtizminiſters vom 25. Juni dieſes : 
Jahres erſchienen, die im Einvernehmen mit dem Finanamintiter | 
neue Beſtimmungen über die Regiſtrierung von Genoſſenſchaften 
enthält. Die Verordnung iſt am 1. Juli dieſes Jahres in Kraft 
getreten. . 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Hafer und Gerfte 
ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 340 10 | Speiſekartoffel — to] Hafer 7 to 

Weizen 4740 Kartoffelflocken — to |. Beluichken —to | 
Mahlgerite -476to | blauer Mohn —to Napskuchen 15 to 
Mintergerite 750 weißer Mohn — to Leinſamen 15 to | 
Roggenmehl 14410 | Futtererbſen — te] Widen o 
Weizenmehl 310 | Kleeheu —to Baldersb.Erbi, — to 
Mittor.«Erbi. — to Schwedenklee — to] Gemenae — to : 
Folger⸗Erbſl. —to | Inkaxnatklee — to Blaue Lupinen 7 to | 
Feld⸗Erbſen — to | Gelbflee —to Saatkartoffeln — to 
Roggenkleie — to Gerſtenkleie — 0 getr. Rüben — to ' 
Weizenkleie — to Serradella — to aps 114 to 

Futter⸗Lupinen to | Trockenſchnitz. — to So a⸗Schrot 10 to 

Rübſen 4 to | getr. Zuckerrüb. — to olle 13 to : 


Gejamtangebot 1890 to. 


N t 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom | 
14. Juli. Die Preiſe verſtehen fic) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen ( NR 14.00 f 

Richtpreiſe: : 

Weizen 17.25—17.50 | Klee, gelb, f 
Roggen 13.75 —14.00 in Schalen . 

Bräugerſte ee Wundklee 1 

Gerite 695-W5 ke . —.— Inkarnattlee . . 85.00-90.00 » 
Gerſte 675—885kge |. —.— Fymothee. . . . u 

Mintergerite., . . 14.95-14.50 | Manaras . . . . em ' 
Hafer . 13 7514.25 Speiſekartoffeln . —.— 
Roggenmehl (65%) : 19.00 — 20.00 | Fabrikkartoff. v. g/. —.— 
Melsenmeh! (65% . 26.00-26.50 | Weigenitroh. lole . —.— 


Metzenftrob, gepr. 


genkleie , 10.00 — 10.50 
i Rogaenitroh, loje . 


Ro 

Meizentleie ; ; . 10,25—11.50 
Weizenkleie (grob) , 11.25—11.50 | Roagenitroh. gepr. 
Senat . Haferitroh, loſfe . 
Minterravs ..... 36.00-39.00 8 gepreßt 
Leinſamen eritenitrob, loſe . 
Felderbſen Gerſtenſtroh, gepr.. 
ittoriacr bien Heu., lde, „ 5 
Folgererbſen Heu, gepreßt 
laue Luvinen Netzeheu. oſe | 
gelbe Lupinen Htegebeu, nggpzet r 

e 


—.— 
—.— 
— 
—.— 
—.— 
—.— 
—.— | 
— 1 

by 1 
—.— 


10.21.00 
11.50 —12.50 


lee, roh —.— Kartoffelflocken age! 
585 weiß —.— Lemkuchen \ 19.00-19.50 
Klee, ihwediih . —.— Rapskuchen . 138.2513. 
Klee, gelb. Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen. —— kuchen 42—43% . 16.75—11.25 
Blauer Mohn | .52,00-58,.00 | Spiaihrot . . . . 19.5020. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 3 
dingunaen 8 u to. Beier 15 ió 1 ae be ay = x 
Roagen . eizenme o. Rogg 
Mersentlete 35 0, Gerltentleie 10 to, blaue Lupinen 35 to, Vittoria. 


erbſen 10 to, Gemenge 10 to, Leinkuchen 12 to. 


Viehmarkt. ' 


* 

Warſchauer Viehmarkt vom 14. Gulf. Die Notieru 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendg 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 65—71; junge 
ochſen 75—80, ältere. e Ochſen 57—65, ältere, ee Ochſen 
5060: Maſtluhe ——; abgemolkene Kühe jeden Alters rte Rüber 
fleiſchige Bullen —.—: fleiſchige Kälber ——, gut gen e Kälber 
57—62; longrekpolniihe Kälber —,—; junge Shaiböde u Mutter 
ihafe —.—: ihmeine von über 150 kg 80-85, von 190-150 ke | 
75 —80, fleiſchige Schweine von 110 kg —— 


1% 


